))) 

Berlin, vom 9. Maͤrz. — Se. Mojeftät der Ko, 
nig haben dem Königl Niederlaͤndiſchen Gouvernements 
Rath für die Bibliothek, auch Mitglied und Schatz 
meiſter vom hohen Adelsraih, Baron van Weſtreenen 
van Tiellandt im Haag, den St. Johanniterorden, 
und tem Gräflich Stolberg⸗Werningerddeſchen Kammer 
Direktor Wilhelmi den Rothen Adlerorden. dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 5 5 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Kammerherrn 
Karl Otto Ludwig von Arnim zum Oberſchenk zu er⸗ 
nennen geruht. 0 5 

Des Könige Majeſtaͤt haben dem Gene ral⸗Supe ins 
tendenten und Konſiſtorial⸗Direktor Freymark in Po, 
ſen die Wuͤrde eines evangeliſchen Biſchofs beizulegen 
und das Ernennungs-Diplom Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu. 
vollziehen geruht. . 


t ſt n e i ch. 


Wien, vom 27. Februor. — Aus Konftantinopel 


haben mehrere Handelshaͤuſer Briefe erhalten; ſie zei⸗ 
gen die Ankunft des Herrn Stratford Canning und 
feine: bereits wieder erſolgte Abreiſe an. Er hielt ſich⸗ 
kaum drei Tage in Konſtantinopel auf, war mit dem: 


Neis⸗Effendi nur wenige Stunden in Unterhandlung, 
und ſegelte auf einer Engliſchen Fregalte nach Odeſſa 


ab, von wo er, wie es hieß, nach Petersburg reifen, 
wollte. Die augenblickliche Erſcheinung des Herrn, 
Stratford Cannzug, und feine ſo ſchnelle Abreiſe nach 
Rußland haben in Konſtantinopel großes Aafſeheu, er⸗ 
regt; man zweifelte, daß er in ſo kurzer Zeit die wich⸗ 
tigen Unterhandiungen vollendet haben koͤnne, mit denen 
er beauftragt ſeyn ſoll, und konnte andererſeits nicht 
glauben, daß er ohne ein beſtimmt erreichtes Reſuftat' 
die Hauptſtadt fo ſchnell wieder verlaſſen haben wurde. 
Es liegt in dieſer Sache etwas Geh imm volles, worüber 


man wohl in der naͤchſten Zukunft Aufklärung erhalten 
wird. Die Pforte kuͤſtet ſich fortwährend, und bedeu⸗ 
tende Streitkräfte waren gegen den Paſcha von Aegyp⸗ 
ten auf dem Marſche. In dem neuen Griechiſchen 
Staate ſoll völlige Anarchie eingetreten ſeyn, und es 
laßt ſich kaum abſehen, wie der Zuſtand dieſes Landes, 
ohne entſchiedenen Sieg der einen oder der audern 
Partei, wieder ertraͤglich werden kann. Man hat dort 
(wie ferner jene Briefe bemerken) ſeit den letzten trau⸗ 


rigen Ereigniffen einen ſtarken Haß gegen alle Frem⸗ 


den gefaßt, weil man fie als Urheber aller jetzigen 
Zwiſte unter den Griechen anſieht, und es iſt kaum 


denkbar, daß jetzt noch ein von der Londoner Konferenz 


gewählter Souv rain, Freunde genug finden würde, um 
auch nur eine Zeit lang ruhig in Griechenland zu ver 
gieren. Der Zufall wird in dieſem Lande zur Herſtsl⸗ 
lung der Ordnung das Meiſte thun muͤſſen. Auch 
durfte der Ausgang des zwiſchen der Pforte und dem: 
Paſcha von Aegypten entſtandenen Kriegs viel auf bag: 
känft ge Loos Gr echenlands einwirken. Manche frän⸗ 
kiſche Politiker in Konſtantinopel ſprechen von, der 
Möglichkeit. einer Tuͤrkiſchen Reſtaur ation. : 
Deut ſch lan d. 

Minden, vom 4 Maͤrz. — Mit Hinſicht auf 
die neuerdings von verſchiedenen Blättern. namentlich 
der „Deutſchen Tribune“ und dem in Wurzburg ers 
ſcheinenden Volksblatt proklamirten und beziehungsweiſe 
in Vorſchlag gebrachten pol tiſchen Vereine iſt; mache 
ſtehendes Koͤntel. Nefeript ergangen: „Ludwig, von. 
Gottes Gnaden König. von Va ern ıc ic. Die Ver⸗ 
faffung. Unſeres Reiches und die in deren Folge erlaf⸗ 
fenen Geſetze ſprechen ſich genau über die Organe aus, 
duch welche die Mitwirkung der Staats Angehörigen 
zu den. Öffentlichen Angelegenheit n und die Gewöhn 
eonſtitutſonell 1 Rechte ſtaft finden ſol. Eden ja finder 


S 


— 938 — 


die freie Benutzung der Preſſe ihre Directiven und 
Grenzlinien in der III. Verfaſſungs⸗Beilage. Wir be⸗ 
trachten das aus dem freien Eutſchluſſe Unſeres vielge⸗ 
liebten Herrn Vaters Majeſtaͤt hervorgegangene Grund⸗ 


geſetz des Baierſchen Staates als ein heiliges Unter“ 


pfand wechſelſeitiger Liebe und wechſelſeitigen Vertrauens 
zwiſchen Thron und Volk. Wir werden daſſelbe ſtets 
gewiſſenhaft vollziehen und die in ihm begründeten 
offentlichen Freiheiten treu und unverfälfcht auf Unſere 
Nachkommen übertragen. Deſſen iſt Unſere Denkungs⸗ 
weiſe, deſſen iſt insbeſondere der Eid Buͤlge, den Wir 


beim Antritte. Unſerer Regierung feierlich abgelegt has 


ben. Eben deshalb aber koͤnnen Wir nicht geſtatten, 
daß eine nur den geſetzlichen Organen der Verwalteten 


in ihren geſetzlichen Schranken zukommende Befugniß 


von Dritten in Anſpruch genommen, oder daß wohl 
gar durch willkuͤrliche, dem Geſetze fremde Verbindun- 
gen die Rechte gekränkt werden, welche der Tit. X. der 


V vfaffungs: Urkunde in Bezug auf die Gewähr der 
Verfaſſung uͤberhaupt and der geſetzlichen Benutzung 


ber Preſſe insbeſondere als ausſchließliches Vorrecht 
ter Stände bezeichnet. Die Baierſche Verfaſſung 
raͤumt den Staatsbuͤrgern nirgends das Recht ein, po⸗ 
litiſche Aſſociationen in willkürlicher Weiſe einzugehen 
und neben den beſtehenden Staatsbehoͤrden, Communal⸗ 
Behörden und Repraͤfentativkoͤrpern einen gegliederten 
Organism fuͤr politiſche Zwecke mit foͤrmlichen Geld⸗ 
beiträgen und leitenden Comités Über ganze Kreiſe oder 
über die Geſammt⸗ Monarchie zu verbreiten; vielmehr 
iſt vor wie nach dem Erſcheinen der Verfaſſung die 
Bildung jedes Vereins, ohne Ausnahme, von vorgaͤngi⸗ 
ger Urberreigung der Statuten und von der Geneh⸗ 
migung der Staats Regierung abhangig geblieben. 
Da nun in neueſter Zeit mannigfache Verſuche entge⸗ 
gengeſetzter Art ſtattgefunden haben und noch täglich 
ftartfinden, fo ſehen Wir Uns durch Unfere Negenten 
Pflichten aufgefordert, nach Vernehmung Un’eres G. 
ſammt⸗Miniſteriums, Unſere Stellen und Behörden, 
To wie ſaͤmmtliche StoatsrAngehörige, auf die verfaſ⸗ 
fungsmaͤßige und geſetzliche Begraͤnzung der Thbeilnahme 
an der Vertretung oͤffentlicher Intereſſen hinzuweiſen 
und jeden Verſuch der bezeichneten Art alles Ernſtes 
zu unterſagen. Wir zweifeln nicht, es werde bloß einer 


Abmahnung beduͤrfen, um ſämmtliche Staats Bürger. 
von Gründung ſolcher Vereine und von der Theilnahme 


an denſelben abzuhalten. Sollten jedoch wider alles 
Erwarten Einzelne die Stimme des Geſetzes von ſich 
weiſen wollen, fo werden Unſere Stellen und Behös⸗ 
den gegen die Urheber und Theilnehmer mit aller 
Kraft ihrer geſetzlichen Amts Befugniſſe vorſchreiten, 
ſo wie ſelbige überhaupt gegen jene Veteine, aus deren 
Ankündigungen, Anfrufen, Verhandlungen und ſonſti⸗ 
gen Verhaͤltn ſſen ein der Verfaſſung des Reiches oder 
der Souverainität des Baierſchen Staates zuwiderlau⸗ 
fendes Beſtreben hervorgeht, unter den geſetzlichen 
Vokausſetzungen die ſtrafrechtliche Cognition und jusbe⸗ 


— 
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fentliche Rechnungs- Ablage zugefichere wurde, 


* 


ſondere gegen die der Theilnahme uͤberwieſenen Staats 
und oͤffentlichen Diener bei den vorgeſetzten Stellen 
das in der Verordnung vom 13. September 1814 aus- 
drücklich ausgeſprochene Praͤjudiz der Eutſetzung vom 
Dienſte hervorrufen werden. 5 
Muͤnchen, den 1. Maͤrz 1832. 
Ludwig. 
Fürſt v. Wrede. v. Weinrich. Freih. v. Zu 
Rhein. Freih. v. Giſe. Fürſt v. Oettingen⸗ 
% Wallerſtein. v. Mieg.“ 


Die Baierſche Stgats Zeitung ſchlckt der in 
ihrem heutigen Blatte enthaltenen Mittheilung des 
obigen Reſkripts eine, die Nothwendigkeit und ver 
faſſungsmaͤßige Geſetzlichkeit deſſelben ausführlich barle— 
gende Einleitung voraus, worin es heißt: „Das im 
Rheinkreiſe erſcheinende Tagblatt „die Deutſche Tri— 
buͤne““ hat am 3. Februar die Gruͤndung eines politis 
ſchen Vereins in der offen eingeſtandenen Abſicht prokla— 
miet, die beſtehende Ordnung in Deutſchland umzuge⸗ 
ſtalten, mit Deutſchem Gelde und Deutſchem Blute 
Polens Unabhaͤngigkeit zu erkaͤmpfen und die einzelnen 
Deutſchen Staaten in ein einziges Deutſches Reich 
umzuwandeln. Der Verein ſoll in einem aus drei 
Rechts-Anwalten beſtehenden Comité feinen. proviſori⸗ 
ſchen Mittelpunkt erhalten; die Geldbeiträge der Ein⸗ 
zelnen ſollen, nach gedecktem Lebensunterhalte der Zei⸗ 
tangs⸗Redaktoren, zur Bezahlung der Vereins Journaliſtik 
und zu Errichtung einer allgemeinen Boten Auſtalt und 
Genoſfenſchaft, zur Verbreitung revdlutiongirer Zeitun⸗ 
gen verwendet werden. g a & 


Später (am 23. Februar) ſchlug das zu Würzburg 
erſcheinende Volksblatt die Errichtung einer umfaſſenden 
politiſchen Geſellſchaft vor, welcher im Voraus die 
Permanenz, allgemeines Stimmrecht und jährliche oͤf⸗ 
Es 
wurde ein aus den Mitgliedern zu Wuͤrzburg gebilde⸗ 
ter Ausſchuß als das Haupt, Organ der Geſellſchaft ans 
gekuͤndigt. Filial⸗Ausſchuͤſſe ſollten ſich über alle Theile 
Baierns verzweigen; deren zahlreiche Beiſteuern ſollten 
nicht nur als Mittel zur Erreichung augenblicklicher 
Zwecke dienen, ſondern auch den Beſitz eines foͤrmlichen \ 
Vereins- Vermögens ſichern. — Selbſt in Staa⸗ 
ten, die ſich zu dem Prinzip der Voiks⸗Souveralnitaͤt 
bekennen, wurden Geſellſchaften ſolcher Art nicht gedul⸗ 
det werden können. Selbſt England ſieht in dieſen 
Tagen der Aufregung zur Unterdrückung politiſcher 
Vereine ſich genoͤthigt, ſobald dieſelben in gegliederter 
Form, mit regelmäßigen Beiträgen ſich uber ganze Di⸗ 
ſtrikte zu verbreiten, Anſtalt machen; doch iſt England 


ein Land hoͤchſt ausgebildeter conſtitutioneller Freiheit, 
> ) N 


ein Land, in welchem der Aſſociations Geiſt nicht nur 
hinſichtlich ſtaatswirtbſchaftlicher Unternehmungen (fuͤr 
welche dieſer Geiſt als befruchtendes Lebens⸗Prinzip er⸗ 
ſcheint), ſondern auch auf dem politiſchen Gebiete, 
kraft ausdruͤcklicher Geſetze, zum conſtitutionellen Rechte 


— 
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der Staatsbürger länafk erhoben wurde. — Wie koͤnnte 


auch eine geregelte Regierung beſtehen, wie koͤnnten 
Ruh⸗ und Ordnung nur für die naͤchſte Zeit verbuͤrgt 
werden, wenn es von dem Willen jeder Partei, die ſich 
durch eigene politiſche Anſicht unterſcheidet, abhinge, ſich 
als Staat im Staate zu konſtituiren und die geſetzlich aner⸗ 
kannten Organe der Verwaltung ſowohl als der Verwalteten 
durch eine Hierarchie foͤrmlich organiſikter Parteikoͤrper zu 
läͤhmen? Vereine der Art vertragen ſich weder mit den 
Prinzipien, noch mit den einzelnen Bedingungen des allen 
Verfaſſungen Deutſcher Staaten mehr oder minder 
zum Grunde liegenden RepraͤſentativSyſtems. — Die 
Baierſche Regierung hätte daher das Beſtehen der er⸗ 
wohnten Geſellſchaften in keinem Falle dulden koͤnnen; 
ja, fie wäre zu deren Auflöfung verpflichtet geweſen, 
ſelbſt wenn aus dem Schweigen ber Verfaſſung dieſel⸗ 
ben als erlaubt darzustellen verſucht werden wollte. Es 
liegt aber am Tage, daß die Baierſche Verfaſſungs⸗ 
Urkunde allein den Inbegriff bildet aller jener 
politiſchen Rechte, weiche am 18. May 1818 in 
das Eigenthum der Nation übergingen. Dieſe Rechte 
anzutaſten, liegt außer der Befugniß, außer dem Eide 
und, mit Selbſtbewußtſeyn ſey es geſagt, außer der 
Abſicht einer nur durch das Recht ſtarken Staats⸗ 
Regierung.“ 5 1 


0 


Stuttgart, vom 3. Maͤrz. — Gef en Abend iſt 
Se. Koͤnial, Hoheit der Herzog von Naſſau auf Dr 
ſuch am Koͤnigl. Hofe dahier eingetroffen. 


Frankfurt a. M., vom 3. Maͤrz. — Man ver⸗ 
ſichert, daß in der geſtrigen Sitzung der Bundesver- 
ſammlung die Preßangelegenheiten der Gegenſtand der 
Eroͤrterungen waren. R 


Für die erſten Tage der nächſten Woche wird bier 
noch eine Kolonne Polen erwartet, die ſich in der Ge⸗ 
gend von Naumburg geſammelt hat. — Bei der noch 
fortdauernden 
Geſandten, Grafen v. Muͤnch⸗Vellinghauſen, ward die 
vierzigjährige Feier des Regierungs Antritts Sr. K. K. 
Majeſtaͤt durch ein, gemeinſchaftlich von dem Praͤſiden⸗ 
ten der Militair Commiſſion des Deutſchen Bundes, 
General⸗Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Baillet de la 
Tour, und dem Miniſterreſidenten, Frhrn. v. Handel, 
veranſtaltetes diplomatiſches Diner begangen. 


Frankreich. 


DeputirtensKammer. Sitzung vom 29. Febr. 
(Nachtrag.) Das 24ſte Kapitel des Budgets des 
Handels, Minifteriums, worin 1 Million zur Unter: 
ſtuͤtzung der ehemaligen Koloniſten von St. Domingo 
verlangt wird, gab dem General Lamarque Anlaß, ſich 
einige Aufſchluͤſſe uͤber die mit der Republik Haiti ab⸗ 
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geſchloſſenen Traktate zu erbitten. Er hielt es fuͤr den 
Fall, daß der Praͤſident Boyer die Ratification dieſer 
Traktate auch ferner noch verweigern ſollte, nicht für 
angemeſſen, deshalb eine Landung zu verſuchen; dagegen 
glaubte er, daß man die Haitiſche Regierung zur Aus 


nahme jener Vertraͤge zwingen Eönnte, wenn man 


Kreußfahrten in den dortigen Gewäflern anſtellte und 
ee die Handels-Verbindungen mit der Republik 
unterbraͤche. Der Sees Minifter ließ ſich über dieſen 
Gegenſtand folgendermaßen aus: „Es wurden im 
April v. J. mit dem in Paris anweſenden Agenten 
von St. Domingo zwei Traktate abgeſchloſſen, wovon 
der eine die Schuld, der andere aber Handel und 
Schifffahrt betraf. Dem erſteren zufolge, ſollte die Re⸗ 
publik jahrlich 4 Mill. zur Vertheilung unter die Ko⸗ 


loniſten und unter die Kontrahenten der Anleihe, zahlen, 


Der Handels» und Schifffahrts-Vertrag war auf den 
Grundfag der ſtrengſten Reeiproenaͤt baſirt, und wir 
ſollten danach in Haiti wie die beguͤnſtigtſte Nation 
behandelt werden. Während dieſe Vertkkaͤge in Paris 
unterzeichnet wurden, fiel es aber plotzlich der Haiti 
ſchen Regierung ein, den im Jahre 1825 ſtipulirten 
Halbzoll für alle Franzoͤſtſche Erzeugniſſe aufzuheben: 
Ueberhaupt hatte ſich mittlerweile dort die Stimmung 
gegen Frankreich geändert. . Man war naͤmlich der 
Meinung, daß die gedachte 
Revolution annullirt worden ſey, und daß die Regie 
rung Ludwig Philipps kein Recht mehr habe, auf der 
Vollziehung der Emaneipations Bedingungen zu beſte⸗ 
hen. Als nun Herr St. Macary mit den Traktaten 
in St. Domingo eintraf, weigerte der Präfttent ſich, 
fie zu ratifiziren, unter dem Vorwande, daß eine Re⸗ 
gierung, die ihre Exiſtenz liberalen Grundſaͤtzen ver⸗ 


danke, ſelbſt gegen dieſe Grundſaͤtze verſtoße, ſobald fie 


ſich einen Preis für die Anerkennung der Freiheit eines 
anderen Volkes zahlen laſſe. Wie ſchwierig unter die⸗ 
fen Umſtaͤnden die Lage unſeres dortigen Konſuls wer⸗ 
den mußte, leuchtet ein; er hielt es fuͤe angemeſſen, 
die Inſel zu verlaſſen, und handelte hierin vielleicht 
etwas übereilt, da er keinen beſtimmten Befehl dozu 
hatte. Mehrere Franzoͤſiſche Kaufleute folgten feinem 
Beiſpiele, und es entſtanden dadurch einige Beſorgniſſe 
in unſeren Hafenſtarten. Indeſſen mochte doch die 
ſchleun ge Abreiſe des Herrn Mollien den Praͤſidenten 
ſeldſt einigermaßen beſorgt machen; denn er ſuchte bald 
darauf durch indirekte und mündliche Mittheilungen 
fein Verfahren zu rechtfertigen. Dieſe Aufſchlüſſe vers 


anlaßten von unſerer Seite eine Antwort in der Form. 


einer Verbal,Note, worin man den Grundſatz aufftellw; 
daß die ven St. Domingo verlangte Entſchaͤdigung 
weniger ein Preis für die Emancipation dieſer Inſel,“ 
als ein Erſatz fuͤr die vielen Verluſte ſey, die die Ko 
loniſten von St. Domingo erlitten hätten, Nichtsde— 


ſtoweniger haben wir Anſtand genommen, einen Bruch 


mit der Nepub ik zu beſchleunigen und uns mit derſel⸗ 
ben in einen Krieg zu verwickeln, der dem Handels; 


Virordnung durch die Juli⸗ 
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alle moͤgliche Mittel zu einer guͤtlichen Uebereinkunft 
erſchoͤpfen. Die Regierung wuͤrde ſich ſogar einige 
Modificationen des abgeſchloſſenen Traktates gefallen 
laſſen, inſofern nur nicht die den Koloniſten zuerkaunte 
Entſchaͤdigung dad urch geſchmaͤlert wurde. Unter dies 
fen Umſtaͤnden äiſt der Haitiſchen Regierung Behufs 
einer definitiven Erklärung eine Friſt geſetzt worden, 
die jetzt beinahe abgelaufen iſt. Wir werden demnaͤchſt, 
nach Lage der Umſtaͤnde, die gegen Haiti zu treffenden 
Verfuͤgungen abmeſſen. Es iſt bier weder Ort noch 
Zeit, die von dem vo igen Redner in Vorſchlag ge— 
brachten kriegeriſchen Maßregeln zu eroͤrtern. Ich 
glaube, daß es unvorſichtig ſeyn würde, der Haitiſchen 
Regierung mit einem allgemeinen Kriege zu drohen; 
es bleiben uns aber noch andere Mittel übrig, Hätten 
wir es mit Haiti allein zu thun, fo konnten wir viel⸗ 
leicht noch ſchwanken; dieſe Frage knuͤpft ſich aber an 
andere Intereſſen in benachba⸗ten Regionen, wo wir 
nicht allzuviele Beiſpiele der Ungeſtraftheit geben duͤr⸗ 
fen. (Lebhafte Senſat on.) Ich benutze daher auch 
noch dieſe Gelegenheit, um die Kammer darauf auf— 
merkſam zu machen, daß aus dem oben erwaͤhnten 
Grunde einige Summen in dem Budget der Marine 
anfgefuͤhrt wo den find; die Regierung würde es mit 
großem Leidweſen feben, wenn die Kammer ſich bewo⸗ 


gen finden ſollte, dieſe Summen zu ſtreichen.“ Herr 


v. Tracy erinnerte daran, daß er von Anfang an die 
Grundlagen des mit der Republik abgeſchloſſenen Trak⸗ 


tates über die Schuld als unausführbar betrachtet habe. 


Zugleich bezeichnete er die von Buonaparte unter nom⸗ 


mene Expedition nach St. Domingo, nachdem die dor⸗ 


tige Bevoͤlkerung ihre Freiheit mit ihrem Blute erkauft, 
(lautes Murren), als im hoͤchſten Grade ungerecht. 
Man machte von verſchiedenen Seiten den Redner 
darauf aufmerkſam, daß es unter den obwaltenden Um⸗ 


ſtaͤnden ſehr unvorſichtig ſey, ſolche Reden zu führen. - 


Herr v. Tracy kehrte ſich indeß nicht hieran. „Ich 
muß mich wundern,“ aͤußerte er, „daß, wenn man die 
gegenwärtige Diskuſſion für unzeitig und unvor ſichtig 
Hält, der See-Miniſter ſelbſt das Zeichen dazu gege— 
ben hat, indem er von bevorſtehenden Ruͤſtungen 
ſpricht, ohne die Folgen derſelben zu bedenken. Ich 


halte es für meine Pflicht, auf die damit veiknuͤpften 


Gefahren aufmerkſam zu machen. Hält man ſich fiir 
befugt, von der Republik Haiti unerſchwingliche Sum; 
men als den Lohn fuͤr die Anerkennung einer Freiheit 


zu erpreſſen, die das Land ſich ſelbſt errungen hat, ſo 


laͤuft man Gefahr, unſerem Handelsſtande große Un— 
ſaͤle zu bereiten und die Quellen einer Wohlfahrt zu 
verſtopfen, die mit jedem Tage zugenommen haben 
würde, wenn man auf den eitlen Plan verzichtet haͤrte, 
eine übermäßige Entſchaͤdigung zu verlangen, oder viel⸗ 
leicht gar ein für immer verlornes Beſſtzihum wieder 
zu erringen.“ Nach einer kurzen Replik des Handels⸗ 
Miniſters wurde dieſe Debatte geſchloſſen und das 
24ſte Kapitel angenommen. 


Autoriſation 
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ſtande nur nachtheilig ſeyn könnte; wir wollten zuvor, 


Im ferneren Verlaufe der Berathungen Über das“ 
Budget des Handels, Miniſteriums⸗ ſchlug der Oberſt 
Garraube in der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer vor, den für die Königlichen Theater verlange 
ten Zuſchuß von 1,300,000 Fr. auf 1,000,000 herab- 
zuſetzen. Herr Lherbette unterſtuͤtzte den Antrag, in 
dem ſaͤmmtliche Theater gleicher Vorzuͤge genießen 
muͤßten. Der Graf Julius v. Larochefoucauld ſuchte 
dagegen zu beweiſen, daß die Koͤniglichen Theater noth⸗ 
wendig zu Grunde gehen muͤßten, wenn man ihnen die 
bisher bewilligte Zubuße entzoͤge. Herr Laurence ließ 
ſich ſehr ausführlich uͤber die Pariſer Oper vernehmen, 
die, aͤußerte er, von den gedachten 1,300,000 Fr. allein 
960,000 erhalte. Der Handels- Miniſter ſtellt einige 
allgemeine Belrachtungen über das Theaterweſen an, 
das durch die letzte Revolution unendlich gelitten habe, 
weshalb die Regierung es fuͤr ihre Pflicht gehalten, 
wenn auch aus bloßen Ruͤckſich ten der Menſchlichkeit, 
den Schauſpiel⸗Direktoren zu Hülfe zu kommen. Uns 
geachtet der gegenwärtigen ſchlechten Konjunkturen, ber: 
merkte der Miniſter nebenbei, wären ihm nicht wen 
ger als 123 Geſache um Bewilligung der bendthigten 
zur Eroͤffnung neuer Theater in der 
Hauptſtadt zugegangen. Wenn es auch nicht in dem 
Intereſſe der Kunſt liege, foihen Geſuchen zu willfah⸗ 
ren, jo ſey es doch mindeſtens unumgänglich noͤthig, 
die bereits beſtehenden großen eigentlichen National- 
Theater nicht eingehen zu laſſen. Am Schluſſe ſeines 
Vortrages gab der Reoner daher den Wanſch zu er 
kennen, daß man den Theatern die ihnen bisher bewil⸗ 
ligten Zuſchuͤſſe auch ferner erhalte. Herr Mauguin 
klagte über die un, leiche Vertherlung dieſer Zuſchüuͤſſe 
und verlangte, daß man der großen Oper 150,000 Fr. 
entziehe und fie auf das Theatre krangais und die 
komiſche Oper repartire. Dieſer Autrag wurde inzwi⸗ 
ſchen verworfen und das 28ſte Kapitel zuletzt unverkuͤrzt 
angenommen. 


Paris, vom 1. Maͤrz. — Geſtern hatten der erſte 
Praſident des Rechnungshofes, Marques von Barbs⸗ 
Mar bois, und der Groß⸗Referendarus de Pairs⸗Kam⸗ 
mer, Marquis von Semonville, Privat- Audienzen bei 
dem Koͤnige. 5 

Die Herzoge von Orleans und von Nemours ließen 
heute auf dem Marsfelde zwei Infanterie Regimenter 
und ein Kavallerie-Regiment der hieſigen Garni ſou 
manoͤvriten. 5 

Der hieſige Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter fertigte am 
20ſten v. M. einen ferner Geſanktſchafts Seeretalte 
nach dem Haa; ab, um mit dem Grafen Orloff zu 
konferiren. Man erwartet mit der Rückkehr dieſes 
Secretairs Nachrichten über das Reſultat der Miſſion 
des Grafen Orloff, der ſich von dem Haag direkt nach 
London begeben wird. 

Der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, Freiherr v. Werther, 
hatte geſtern eme Konferenz mit dem Praſidenten des 
Miniſterraths. 7 


Die Inſtructionen des Grafen Orloff ſcheinen das 
Min fterium ſehr beunruhigtt zu haben. Man erzählt 
darüber Folgendes: Sobald deſſen Sendung bekannt 
geworden, begab ſich der Conſeils-Praͤſident zum Grafen 
Pozzo di Borgo, und befragte ihn uͤber den Inhalt 
berfelden. Aber der Geſandte erwiederte, daß er keine 
Yuftruetionen habe, darauf zu antworten. Hierauf 
ſendete Herr Périer dem Grafen Orloff einen Courier 
entgegen, um Erkundigungen einzuziehen. In ſeiner 
Note ſoll er einen ſehr hohen Ton angenommen und 
fogar gedroht haben, die Belgiſchen Feſtungen beſetzen 
laſſen zu wollen. Man iſt veranlaßt, zu glauben, daß 
des Grafen Sendung gar keinen unmittelbaren Bezug 
auf die Rat fication habe, 

Herr Perier ertbeilte dieſer Tage dem Deutſchen 
Juriſten Herrn von der Nahmer aus Wiesbaden eine 
Audienz; dieſer Gelehrte geht mit dem Unternehmen 
um, die Verhaͤltniſſe des Fremdenrechts in den vers 
ſchiedenen Laͤndern Europa's zu unterſuchen, und die 


Schranken, weiche in eivilrechtlichen Sachen die Na⸗ 


tionen trennen, moͤglichſt zu beſeitigen. Herr Perier 
und der Siegelbewahrer haben dem Herrn von der 
Nahmer die Archive der auswärtigen Angelegenheiten 


und der Juſtiz eroͤffnet; Politiker der verſchiedenſten 


Parteien und Privatgelehrte, Miznet, Pardeſſus, Maus 


guin, Dupen d. Aelt., die Simoniſten u. a. beauͤnſt⸗ 


gen gleichmäßig das nützliche Unternehmen des Deut 
ſchen Gelehrten. = : 
Im Moniteur lieſt man Folgendes: „Der Cour- 
rier frangais ſprach am 28 Februar von einer bedeu⸗ 
tenden Natural Abgabe von Wolle, die in Algier auf 
Befehl des Herzogs von RNovigo erhoben und zum 
Theil zu Matratzen fuͤr die Truppen verwendet, zum 
Theil nach Italien zum Verkauf geſantt worden ſey. 
Da der Kriegs Miniſter laͤngſt die nötbigen Anordnun⸗ 
gen getroffen hat, um die in Afrika befindlichen Trup⸗ 
pen mit Lagergeräthſchaften zu verſ hen, fo war die 
vom Herzoge vom Rovigo einzig und allein für jenen 


Zweck getroffene Maßregel nicht nothwendig, und der 


Miaiſter hat dieſelbe zurückgenommen, bevor ſie noch 
ihre Ausführung e halten hatte.“ l 
Der Temps ſtellt in feinem heutigen Bulletin fol⸗ 
gende Betractungen Über die auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten an: „Die Schwierigkelten in den auswaͤrtigen 


Verbäftniffen laſſen ſich in nachſtehender Weiſe zuſam⸗ 


menfaſſen: 1) ie auf unbeſtimmte Zeit vertagte Frage 
der Rarificationen; 2) die Holland iſche Frage, falls 
Konig Wilhelm im Frühjſahr den Krieg wieder begin⸗ 
nen ſollte; 3) die Frage der Beſetzung der Roͤmiſchen 
Legationen durch die Oeſterreiche und Konſtituirung 
dieſer Provinzen in ihren Beziehungen zum Papſt; 
4) bie Beſetz ing von Ankona durch die Franzöoͤſiſchen 
Truppen; 5) die Exedition Dom Pedro's und tie uns 


vermeidliche Intervention Spaniens in die Angelegen⸗ 
heiten Portugals; 


6) die Frage der Entwaffnung. 
Dies iſt das Reſumé unſerer auswärtigen Verhaͤltniſſe, 
und darf man nicht ohne Uebertreibung behaupten, daß 
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die allgemeinen Intereſſen, Handel, 


2 


1 


unſere diplomatiſche Lage in große Schwierigkeiten ver⸗ 


wickelt iſt? Welche Nefultate hat man bis jetzt er 
reicht, welche Frage iſt entſchteden, welcher ſtreitige 
Punkt iſt definitiv feſtgeſtellt?? Belgien iſt noch nicht 
konſtituirt, und Polen iſt verſchwunden. Mit Recht 
ſagt daher Lord Grey im Parlament, daß die Allianz 


Frankreichs und Englands mehr als jemals nothwendig 


ſey. Der Zuftand Europa's wird immer verwickelte, 
ſtatt einfacher zu werden; bei jedem Schritte ſteigen 
Fragen auf. Die Kabinette von Frank eich und Eng— 
land ſuchen ſich auf alle Weiſe einander zu naͤhern; 
man ſpricht von bevorſtehenden Handels Verträgen, in 
denen Frankreich den Einfuhrzoll vom Eiſen, England 
dagegen den Zall-Tarif von Franzoͤſiſchen Weinen herab⸗ 
feßen würde. Die bereits abgeſchloſſenen Conventionen 
in Betreff des gegenſeitigen Viſitirungs Rechtes zur 
Verhinderung des Negerhandels und der Verminderung 
des Anker- und Tonnengeldes haben größere Ver beſſe⸗ 
rungen in den gegenſeitigen kommerziellen Verhaͤltuiſſen 
vorbereitet. Wir verſtehen noch nicht recht die Intereſ- 
ſen des Landes; unſere Regierungen beſchaͤftigen ſich zu 
viel mit Meinungen, Parteiungen, mit unbeſtimmten 
Fragen und haben nicht genug die materiellen Intereſ⸗ 
fen, die poſitivwen Verbeſſerungen vor Augen. Es wäre 
jetzt Zeit, dieſe große Bahn zu betreten, die allein ben 
exaltirten Leidenſchaften und dem Revolutionsgeiſt Eins 
halt thun kann. England hat in dieſer Beziehung 
mehr Vorausſicht, es konzentrirt ſeine Sorgfalt auf 
Kolonieen und 
Ackerbau; es begünſtigt den Aſſociatꝛonsgeiſt und den 
Umlauf der Kapitalien. Wir hingegen wiſſen noch 
nicht einmal, was eine Kolonie iſt; man ſehe das Ber: 
fahren des Herzogs von Rovigo in Alsie-, feine Der 
druͤckungen und Plackereien. Die Regierung laßt ſich 
in ihrer Wahl zu oft durch unüberlegte, außerhalb des 
Landes⸗Intereſſe liegende Ruͤckſichten beſtimmen. Das 
Mtniſterium iſt genoͤthigt geweſen, die Bedrückungen 
des Herzogs von Novigo zu desavouiren; die Folge da; 
von wird ſeyn, daß dieſer Gouverneur der Gesenſtand 
des Spottes der muſelmaͤnniſchen Bevoͤlkerung wer: 
den wird.“ 3 ; | 

Das Journal du Commerce fagt: „Ein Schrei 
ben aus Ankona vom 18. Februar meldet uns, daß 
einer der Attaché's der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in 
Rom von Herrn von Sainte-Aulaire dorthin geſchickt 
worden ſey, um Alles für die Beſetzung der Citadelle 
von Ankona durch Franzoͤſiſche Truppen vorzubereiten, 
daß aber am 17ten eine Eſtaffettre ihm den Befehl 
zur Ruͤckkehr nach Rom uͤderbracht habe; ſogleich ver 
breitete ſich das Gerücht, Herr von Sainte-Aulaſre 
hade von Paris die Weiſung e halten, die Unt erhand⸗ 
lung wegen der Beſetzung von Ankona nicht weiter 
for tiuſetzen.“ a x ; 

Geſtern kam Hr. Viennet, beinahe ganz außer Athem, 
in die Oper, um zu melden, daß der Herzog von Orleans 
von einem Pferde geſchlagen worden ſey. Ein Beam, 
ter des Haushalts des Prinzen, welcher kurz nachher 
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eintrat, beruhigte intep Alles wieder und meldete, daß 
die Verletzung ganz unbedeutend ſey und man den Prin⸗ 
zen durch Umſchlaͤge bald wiederherzuſtellen hoffe. 

Das Journal du Finistere meldet: „Dom Pedro 
hat von dem Handelsſtande in Breſt neue Schiffe für 
die Erpediton gegen Portugak verlangt. Dieſer Auf 
forberung iſt Genuͤge geleiſtet worden, und einige be⸗ 
reits belaſtete Fahrzeuge ſind im Begriff dem Geſchwa⸗ 
der nachzuſegeln. Der „Fulmineux,“ ein Dom Pedro 
angehoͤriges Schiff, das mit den Portugieſiſchen Fluͤcht⸗ 
lingen aus Braſilien in Breſt angekommen iſt, hat Bas 
fehl erhalten, ſofort nach Belle-Isle zu ſegeln.“ 

Das Journal des Debats ſagt: „Wir erhalten 
folgenden Auszug aus einem am Bord der Fregatte 
„la Reinha do Portugal,“ die 100 Seemeilen vor 
Terceira einem Franzoͤſiſchen Schiffe begegnete, unterm 
16. Februar geſchriebenen Brief: „Ich habe das Vers 
gnuͤgen, Ihnen anzuzeigen, daß wir morgen den Sam⸗ 
melplaß erblicken werden, wo ſich fo viel Tapfere befin⸗ 
den, die mit uns nach Portugal gehen wollen. Der 
Kaiſer Dom Pedro und die ganze Mannſchaft befinden 
ſich ſehr wohl. Das Geſchwader hat eine Brigantine 
mit Portugieſiſcher Flagge genommen“ 

Aus Toulon vom 24. Februar wird geſchrieben: 
„Dieſen Morgen wurden die am Bord der Korvette 
„la Caravane“ befindlichen Compagnieen des 66ſten 
Linien⸗Regiments ausgeſchifft und nach la Vallette ge⸗ 
ſchickt, um dort Kantonnicungen zu beziehen; fie blei⸗ 
ben noch zur Verfügung des Marine⸗Departements ges 
ſtellt.!“ — Der Messager des Chambres meldet, das 
mit dem General Cubistes am 18ten v. M. von Tou⸗ 
lon abgegangene Dampfboot ſey durch ſtuͤrmiſches Wet⸗ 
ter genoͤthigt worden, im Hafen von Livorno vor An⸗ 
ker zu gehen, wo der General ſich ausgeſchifft habe, um 
ſeine Reiſe zu Lande fortzuſetzen. 

o 

Madrid, vom 20. Februar. — Man krifft hier 
bereits Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiken, welche 
ſtattfinden ſollen, ſobald Ihre Majeſtaͤt das Wochen⸗ 
bett verlaſſen wird. Es wird unter andern an einem 
Triumphbogen gebaut, der groͤßer iſt, als alle die man 
je hier geſehen hat. — Mit dem Finanz⸗Miniſter geht 
es viel beſſer. 

Die ſaͤmmtlichen Miniſter, Herrn Calomarde ausge⸗ 
nommen, haben ſogleich ihre Entlaſſung gefordert, ſobald 
ſie die offlzielle Nachricht der Ernennung des Grafen 
v. Alcudia zum Premier, Minifter erfahren haben. Sie 
behaupten, daß die Anſichten des Grafen für das abſo⸗ 
lute Syſtem und die Inquiſition fo bekannt wären, 
daß fie unmöglich laͤnger zu einem Conſeil gehören 
konnten, welches in beſtaͤndigem Widerſpruch mit feinem 
Chef ſeyn durfte. Man weiß noch nicht, was der 
Koͤnig zu dem Allen ſagen wird. Mehrere Ober⸗ 
Beamte ſcheinen dem Beiſpiele der eh folgen zu 
wollen. Die Ergreifung gewiſſer Maßregeln, von 


denen kurzlich die Rede geivefen iſt, dürfte ſehr leicht 
eine Reaction gegen die Regierung zur Folge haben. 
Der Graf Alcudia fol einen großen Theil der Obers 
Offiziere der Armee verabſchieden wollen, die ihm vers 
daͤchtig find, und da dies in einem Augenblicke -ges 
ſchehen ſoll, wo ſo bedeutende Truppenmaſſen an der 
Portugi⸗ſiſchen Grenze zuſammengezogen werden, ſo 
dürfte das Miß vergnügen unter dem Militair ſehr 
leicht zu einer Umwaͤlzung auf der ganzen Halbinſel 
Gelegenheit geben, beſonders wenn, wie es heißt, Dom 
Pedro unter unſern Truppen Geld vertheilen laßt, und 
einige Chefs durch Verſprechungen an Geld, Befoͤrdt; 
rungen u. ſ. w. zu gewinnen ſucht. — Man fagt, 
daß Herr Fernandez Navia, ehemaliger Geſandte in 
Sachſen, au die Stelle des Herrn Zea Bermudez nach 
London kommen werde. 5 
Seit einigen Tagen hatte die Regierung die größten 
Anſtalten getroffen, das Inte ventions⸗Heer auszuruͤſten, 


und auf allen Punkten des Reichs ſah man Truppen 


in Bewegung; die Offiziere hatten Befehl erhalten, ſich 
zu ihren Corps zu begeben, die Artillerie ließ uberall 
Maulthiere aufkaufen, und man bemerkte im ganzen 
Lande eine Thätigkeit, wie fie hier eine ſeltene Erſchei⸗ 
nung iſt. Es ſollte ein Conſeil in Bezug auf dieſe 
große Unternehmung gehalten werden, und man er: 
wartete zu Morgen den Grafen d'Espanna. Alle dieſe 
Vorbereitungs,Anſtalten find indeß unnütz geworden. 
Es iſt naͤmlich dem Engliſchen Geſandten und dem 
Franzoͤſiſchen Legations, Secretair gelungen, in weniger 
als 24 Stunden die Regierung von einer Unterneh⸗ 
mung zuruͤckzubringen, mit welcher ſie ſich ſchon ſeit 
mehreren Monaten beſchaͤftigte. Das Interventions⸗ 
Heer iſt auf dieſe Art zu einem bloßen Obſervations, 
Heer geworden, und es ſind bereits Befehle ergangen, 
die auf dem Marſch defindlichen Regimenter Halt 
machen, und in ihre Garniſonen zuruͤckmarſchireu zu 
laſſen. Die Anſtalten zur Anfertigung von Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſen und zur Herbeiſchaffung von Lebensmitteln, 
werden uberall eingeſtellt. Man will dieſe plötzliche 
und hoͤchſt unerwartete Veraͤnderung allgemein dem 
neuen Miniſter des Auswaͤrtigen (dem Grafen Alcudia) 
beimeſſen, deſſen erſter amtlicher Schritt der geweſen 
ſeyn ſoll: „den Plan zum Kriege in einem Augenblicke, 
wo das Syſtem ſaͤmmtlicher Europaͤiſchen Souveraint 
die Erhaltung des Friedens ſey, gänzlich zu verwerfen.“ 


Peri Ri 

Liffabon, vom 15. Februar. — Dom Miguel hat 
in den letzten Tagen um ſeinen Palaſt in Queluz, wo 
er ſich gegenwärtig aufhaͤt, 12 Stuck Geſchuͤtz auffahren 
laſſen. Er hat 150 Mann ausgeſuchter Leute aus 
allen Regimentern dazu beftimmt, dieſe zu bedienen, 
und fie exereiren taͤglich. Eben fo iſt in der Nähe 
des Schloſſes von Caxias, am Tajo, Geſchuͤtz aufge⸗ 
fahren. Vor einigen Tagen (am 12ten) hat Dom 
Miguel ſich ſelbſt einen großen Theil des Tages uͤber 
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darin geuͤbt, auf eine große Barke zu feuern, welche 
er auf dem Tajo hatte auffahren laſſen. — Eine Eng⸗ 
liſche Kriezs⸗Korvette, der Childers, Capitain Robert, 
iſt am 13ten in den Hafen eingelaufen; fie kam von 
Portsmouth und brachte Depeſchen fuͤr den Enaliſchen 
Admiral mit. Gleich nach ihrer Ankunft verbreitete 
ſich das Gerücht, daß ein Engliſches und Franzoſiſches 
Geſchwader unverzüglich eintreffen wuͤrde. Das Schiff 
bat auch mehrere Nachrichten in Bezug auf Dom 
Pedro's Expedition gegen die Azoren mitgebracht, welche 
hier großes Aufſehen gemacht und die Wuth der Mir 
gueliſten geſteigert haben, die von nichts wenigerem, 
als von einer allgemeinen Ermordung der Conſtitutio⸗ 
nellen und ſodann von dem Brande und der Pluͤnde⸗ 
rung Liſſabons reden. — Am ſeldigen Tage, wo der 
Childers einlief, wurde auch eine Engliſche Fregatte 
ſignaliſirt, die aber nicht in den Hafen kam. Sie 
blieb auch noch am folgenden Tage im Geſicht, und 
man ſah fie durch Signale mit dem Admiralſchiſſe, 
welches im Hafen liegt, correſpondiren. Es ſcheint, 
daß ſie dazu beſtimmt iſt, an dem Eingange vor der 
Barre zu kreuzen und glaubt, daß fie von den Aoren 
komme. Daß ihre Erſcheinung die Migueliſten nicht 
wenig beuntuhigt, laͤßt ſich denken. f 


Man verſichert, daß der Spaniſche Geſandte fehe 
lebhafte Vorſtellungen wegen eines in unſerer Gaceta 
erſchienenen apokryphiſchen Artikels gemacht hat, dem 
zufolge „25,000 Mann Spanier in Portugal einruͤcken 
ſollten, um Dom Miguel Huͤlfe zu leiſten, ſobald Dom 
Pedro's Expedition erſchiene.“ Der Spaniſche Gr 
fandte hat darauf beſtanden, daß dieſer Artikel, der der 
Angabe nach aus der Gaceta de Madrid entlehnt 
worden ſey, auf der Stelle widerrufen wuͤrde. 

. 


Hier dauern die Verhaftungen nicht allein fort, ſon⸗ 
dern fie nehmen täglich zu. In der Nacht vom 12ten 
zum 13ten wurden 42 Leute aus allen Ständen vers 
haftet und in dem Limoeiro gebracht, und zwar, wie 
man behaupten will, nur auf Verdacht hin. Dies foll 
indeß nicht der wahre Grund ſeyn, ſondern die Regie, 
rung hat Geld haben wollen. Saͤmmtliche mit ihren 
Zahlungen ruͤckſtaͤndige Perſonen haben neue und drin⸗ 
gende Aufforderungen erhalten, ihre Beiträge einzu 
fenden. Außer den Aufforderungen, welche der bekannte 
reiche Baron Quintella von der Anleihe-Kommiſſion 
erhalten, hat ihm auch der Graf Baſtos, Miniſter des 
Innern und Premier⸗Miniſter Dom Miguels, andeuten 
laſſen, vor dem 1ſten k. M. nicht allein die 24 Contos 
Reis, welche man ihm Anfangs auferlegt, ſondern 
48 (72/000 Thlr.) zu bezahlen, eine Kleinigkeit, welche 
indeß der Baron nicht entrichten will, was auch daraus 
entſtehen moͤge. Es würde gar nichts Unerwartetes 

ſeyn, wenn fein. Palaſt geplündert und der Baron 
ſelbſt in den Thurm S. Juliao geſperrt würde. Er 
iſt darauf gefaßt. 
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Parlaments: Verhandlungen. unterhaus. 


Sitzung vom 28. Februar. Das Haus verwandelte 


ſich in einen Ausſchuß über die Anhänge der Reform⸗ 


Bill und befchäftigte ſich mit dem Schema O, dem 
Verzeichniß derjenigen Orte, denen das Wahlrecht neu 
verliehen wird. Nachdem mehrere Städte, unter ans 
deren Mancheſter, Birmingham, Greenwich, Sunder⸗ 
land und Devonport, 
beſtaͤtigt worden waren, kam die Reihe an die 
Grafſchaft Middleſex oder die Diſtrikte, welche zur 
Stadt London gehoͤren. Bei 
brachte der Marquis v. Chandos fein mehrfach erwaͤhn⸗ 
tes Amendement ein. Dem Plane der Miniſter zu⸗ 
folge, ſoll nämlich die Grafſchaft Middleſey, welche 
jetzt zwei Mitglieder ins Parlament ſendet, in zehn 
Diſtrikte getheilt werden und jeder Diſtrikt einen Re⸗ 
präfentanten erhalten. Dieſer Beſtimmung nun wider⸗ 
ſetzte ſich der Marquis v. Chandos und trug darauf 


au, daß die frühere Eintheilung der Grafſchaft beibe-⸗ 


halten, die Vertretung um zwei Mitglieder vermehrt 
werden ſolle und die dann, dem Plane der Regierung 
gemäß, noch übrigen 6 Mitglieder auf England, Schotts 
land und Irland vertheilt werden ſollten. Er begrün⸗ 
dete fein Amendement hauptſaͤchlich auf den Wunſch, 
den Einfluß der Hauptſtadt nicht auf eine ungebuͤhr⸗ 
liche Weiſe vermehrt zu ſehen, und auf der Ueberzeu⸗ 
gung, daß jene Klauſel eben jo unnuͤtz als unangemeſ⸗ 
ſen ſey. Er habe den zwei Hauptgrundſaͤtzen der Bill, 
der Vernichtung der Erneunungs-Burgflecken und der 
Wahlberechtigung Tür die 10 Pfd. Hansbefißer, feine 
Zuſtimmung ertheilt. Er halte ſich deshalb nicht für 
verpflichtet, die Vermehrung der Hauptſtadt⸗Mitglieder 
zu unterſtuͤtzen und die Macht Londons zu vermehren, 
welche, über das Land vertheilt, bei Weitem wohlthaͤti⸗ 
ger und erſprießlicher wirken würde. Lord Althorp trat 
zuerſt dem Amendement entgegen, indem er darzuthun 


ſuchte, daß man nur Gerechtigkeit uͤbe, wenn man den 


Hauptſtadts⸗Diſtrikten, welche die bevoͤlkertſten und 
reichſten im ganzen vereinigten Koͤnigreiche wären, eine 
Vermehrung ihrer Repraͤſentanten gewaͤhre. Daß der 
Einfluß, den London auf die Angelegenheiten des Lan 
des ausübe, vergroͤßert wurde, ſey bei dem aufgeklärten 
Geiſte feiner Bevoͤikerung kein Grund, dieſe Beſtim⸗ 
mung zu verwerfen, und er hoffe daher, daß das Amen: 
dement des edlen Marquis daſſelbe Schickſal wie in der 
vorigen Seſſion haben wuͤrde. Herr Macauley machte 
das Haus auf die Wichtigkeit des jetzt zu ergreifenden 
Entſchluſſes aufmerkſam, indem die Abſtimmung über 
den vorliegenden Gegenſtand einen Nachhall au einem 
anderen Orten finden wuͤrde. Das Vertrauen des Lanz 
des, welches das Haus fo redlich und mit Recht ers 


wor ben habe, koͤnne durch das heutige Votum, im Fall 


es gegen die Bill ausfalle, erſchuͤttert werden. Nach⸗ 
dem noch Sir Rob. Peel, Sir George Murray und 


ohne beſondere Oppoſition 


dieſer Gelegenheit 


I 


5 


ſchen die Wieder vereinigung, 
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Lord Sandon für, Lord John Ruſſell, Herr C. Grant 


und Lord Milton aber gegen das Amendement ge⸗ 
fp. ohen hatten, ſchritt das ungemein zahlreich verſam⸗ 
melte Haus zur Abſtimmung. Es ergaben ſich für 
das Amendement 236, dagegen 316, Majoritaͤt zu 
Gunſten der Miniſter 80 Stimmen. Das Haus ver⸗ 
tagte ſich um 2 Uhe Morgens. } 
Sitzung vom 29: Februar. In Antwort auf eine 
Frage des Herrn Robinſon erklärte Sir James Gras 
ham, daß die nöthigen Maßregeln getroffen worden wären, 
um Brittiſche Unterthanen und Brittiſches Eigenthum in 
Portugal zu beſchuͤtzen, im Fall ſich in jenem Lande 
Ereigniſſe zutragen ſollten, welche dieſelben einer Ge— 
fahr ausſetzen koͤnnten. Das Haus verwandelte ſich 
darauf in einen Gels bewilligungs-Ausſchuß und bewil⸗ 
ligte eine Summe von 100,000 Pfd. zur Unterſtuͤtzung 
derjenigen Perſonen, welche durch den Orkan in Bar⸗ 
badoes gelitten haben. 

London, vom 2. Maͤrz. — Der Herzog und die 
Herzogin von Cumberland kamen geſtern von Kew zur 
Stadt und ſpeiſten, bei Ihren Majeſtaͤten im St. 
James Palaſt. a 

Neuerdings heißt es, daß Lord Dover den Sir Rob. 
Adair als Geſandten in Bruͤſſel abloͤſen werde. 

Mit dem Februarmonate iſt gerade ein Jahr abge⸗ 
laufen, ſeitdem Lord John Ruſſell die erſte Reform⸗ 
Bill ins Unter haus brachte. 5 FR: 

Der Caurier ſtellt einige Betrachtungen über die 
Sendung des Grafen Orloff an und erklart, einige 
anderen Engliſchen Zeitungen widerſprechend, daß der— 
Graf Orloff nur eine vermittelnde und keine diktato⸗ 
the Miſſion habe; ſo daß, wenn der König. der Nie- 
derlande auf ſeinen Forderungen beharren ſollte, die 
Frage unverandert dieſelbe bliebe. „Wir haben,“ ber 
merkt obiges Blatt, „keine fo: ſanguiniſche Hoffnung: 
zu einem zufriedenſtellenden Ausgang dieſer Angelegen⸗ 
heit,, wie einige unſerer Kollegen. Woͤhrend Gloßbri— 
tannien und Frankreich drohen, und die uͤbeigen Mächte: 
guten Rath ertheilen, bildet ſich in Belgien eine mad: 
tige und: täglich: wachſende Partei, deren Zweck es iſt, 
das Land wieder in. Verbindung mit Holland zu brein⸗ 
gen. Nicht allein die Orangiſten, die eine zahlreiche 
Ind vermögende Pertei in Belgien ausmachen, wuͤn⸗ 
ſondern auch die Libera 
len, welche ſich in ihren. Hoffnungen wahrer Freiheit; 
getaͤuſcht finden und wahrnehmen, daß, die Revolution 
nur ä die Macht einer bigotten Geiſtlichkeit vermehrt 
hat, ſehnen ſich nach einer Veranderung; und während. 
ſichh Graf Ooloff im Haag bemuͤht, den Koͤnig zur 
Nachgiebigkeit gegen die Konferenz zu bewegen, gez 
winnt die. Oraniſche. Partei in Belgien an Stärfe 
und bahnt den Weg zu einer Eonsre Revolution. Es 
iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß der König die Moͤg⸗ 
luchkeit eines ſolchen Er eigniſſes durch eine ſchleunige⸗ 
Annahme der Vorſchläge der Konferenz vernich tes wird.“ 


——— m 


durch die Schwachheit, mit der 


Aus einem vom Kriegs⸗Secretalr unterzeichneten Me⸗ 
morandum geht hervor, daß die Oſtindiſche Compagnie 


jaͤhrlich eine Summe von 60,000 Pfd. Sterl. in den 


Schatz zahlt, um damit Sold, Penſionen und andere 
dergleichen Ausgaben fuͤr die in Indien dienenden Trup⸗ 


pen zu beſtreiten. 


Die Times theilt ein angebliches Cirkulairſchreiben 
des Grafen v. Harro by an feine Freunde im Ober 
hauſe, an die gemaͤßigten Tories, alſo mit. Der 
Globe erklaͤrt indeß in ſeinem neueſten Blarte, zu der 
Verſicherung ermaͤchtigt zu ſeyn, daß die in der Times 
enthaltene Mittheilung nur ein Privatſchreiben | 7 
Grafen v. Harrowby an drei oder vier feiner Freunde 
ſey. Der Graf ſetzt in dem erwaͤhnten Schreiben bie 
Gruͤnde auseinander, welche ihn veranlaſſen, für die 
zweite Leſung der Reform, Bill im Oberhauſe zu ſtim⸗ 
men. Er ſey namlich uͤberzeugt, daß Lord Grey volle 
Gewalt vom Könige erhalten habe, neue Pairs zu 
creiren, und daß durch eine zweite Verwerfung eine; 
ſolche Maßregel hinlaͤnglich gerechtfertigt erſcheinen. 
wuͤrde. Man könne nur dann hoffen, Modificationen 
in der Bill zu erlangen, wenn man die zweite Leſung 
zuließe und daun im Ausſchuſſe diejenigen Velaͤnde⸗ 
rungen vornaͤhme, welche, wenn ſie auch die Bill nicht. 
voͤllig unſchaͤblich machten, ihr boch wenigſtens ihr Gift 
raubten. Graf Harrowby bemerkt noch außerdem, daß 
eine zweite Verwerfung der Bill den Miniſtern nue 
größere Staͤrke verleihen wurde, da es unmoglich ware, 
eine andere Verwaltung an ihre Stelle zu ſetzen, lem: 
der Herzog von Wellington und Sir Robert Peel ſich. 
gegen jede Reform erklärt hätten und ohue irgend eine 
Art von Reform das Land ſich nie beruhigen würde, 
Er wiſſe ferner, daß viele Mitglieder des Kabtuettes 
einer Pairs Creirung entgegen wären und einige Modi, 
ficattonen in der Bill nicht ungern ſehen wurden; 
durch das Befoͤrdern der zweiten Leſung wuͤrde man. 
dieſe Partei im Kabinette ſtaͤrken und ſie in den Stand, 
ſetzen, ihre Kollegen zu weſentlichen V eraͤnderungen 
zwingen zu können. Das Schreiben des Grafen von 
Harrowby, ſchließt ungefähr mit folgenden Worten: 
Durch das Bewilligen der zweiten Leſung werden den, 
Tories noch andere Vortheile entſtehen, Wenn die 
Bill mit bedeutenden Veränderungen. durchgeht und 
eine Aufloͤſung des Parlaments ſtattfindet, fo. werden 
die Miniſter durch die Unpopularitaͤt leiden, die ſie ſich 

b ie die gerin Wi! 
ſamkeit der Bill zugelaffen, en hüben. ee, 
den von den eifrigen Reformiſten verlaſſen und von 
allen Parten verachtet werden. Wenn. ihr Eiufluß 
auf das Land ſolchergeſtalt vernichtet iſt, dann wird 
es den alten Einfbiffen leicht werden, die alte Kraft 
wieder zu gewinnen; das Vofk wird allmaͤlig wieder 
guͤnſtig fuͤr die Tories geſtimmt werden, und die Rück, 
kehr des Herzogs von Well naton und des Sir Rodert 
Peel zur Gewalt iſt dann geſichert.“ © 93 


Be ifa ge 
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n d. . 
Die Times fordert alle Freunde der Reform auf, ein 
wachſamts Auge auf die Umtriebe der Antireformiſten zu 
haben, da in dem Schreiben des Grafen von Harrowby 
die Taktik jener Partei klar hervortrete. Der Courrier 


erwaͤhnt eines ähnlichen Umlaufs⸗ Schreibens des Her⸗ 


zogs von Wellington, in welchem derſelbe gänzlich von 


A, 


ſprechend, 


der Meinung des Grafen von Harrowby abweiche. 


Der Herzog erkläre, daß, wenn man den Miniſtern 
die zweite Leſung im Oberhauſe geſtatte, aller fernere 
Widerſtand im Ausſchuſſe vergeblich ſeyn wurde. Die⸗ 
ſes Schisma unter den Tortes könne, wie der Courier 
meint, der Reform nur vortheilhaft ſeyn. Daſſelbe 
Blatt will ein Namensverzeichniß der Lords geſehen 


haben, welche fuͤr und gegen die Bill ſtimmen wurden. 


Dieſes ergaͤbe 
Gunſten der 


eine Majoritaͤt von 10 Stimmen zu 
Miniſter. — Neben dieſen Aeußerungen 


der Tory Partei beſchaͤftigen ſich heute die hieſigen 


Blatter angelegentlich mit einer Verſammlung, welche 
in Charlesftrest in der Wohnung des Sir Rob. Peel 
ſtattgefunden hat. Es ſoll in derſelben ein Verſuch 


gemacht worden ſeyn, eine Anzahl der reformiſtiſchen 


Mitglieder des Unterhauſes fuͤr das Amendement des 
Marquis von Chandos, in Betreff der Hauptſtadts⸗ 
Mitglieder, zu gewinnen. Der Courier meldet, daß 
die Oppoſition heute Abend im Unterhauſe (wo das 
Amendement des Marquis von Chandos vorkommt 
alle ihre Kräfte aufbieten, fi aber dennoch wahrſchein⸗ 
lich en einer Minoritaͤt von 100 Stimmen befinden 
wuͤrde. Die Debatte wuͤrde das Verhaͤltniß der Re⸗ 
gterung zur Oppoſition deutlich zum Vorſchein dringen. 
Times, von den Plänen der Tory⸗Pa tei 
ſagt unter Anderem: „Wir wiſſen, daß der 
Verſuch gemacht worden iſt, die Mitglieder des Unter 
hauſes dazu zu bewegen, ein Papier folgenden Inhalts 
zu unterzeichnen: „Im Fall die Lords einige kleine 
Veraͤnderungen, als z. B. die Verminderung der Haupt 
ſtadts⸗Mitglieder, Veranderungen in den Schema's A 
und B und in den Wahl, Berechtigungen mancher Städte, 
vornehmen ſollten, erklären wir, die fo veränderte Bil, 
det ihrer Ruͤckkehr ins Unterhaus anzunehmen.“ Wir 
kennen die Zahl und auch die Namen der Reformi⸗ 
ſten, die ſich zur Unterzeichnung der obigen Schrift 
haben verleiten laſſen, und wir würden dieſelben ſo⸗ 
gleich bekannt machen, wenn wir nicht uͤberzeugt wären, 
daß jene ehrenwerthen Mitglieder auf das Groͤblichſte 
detöuſcht worden find und ihren Irrrhum einfehen wer⸗ 
den. Wir begnuͤgen uns daher fuͤr heute damit, die 
Exiſtenz jenes Komplottes zu denunziren!“ 

‚Ein Handeisſchreiben aus Briſtol melder, daß man 
oſeibſt große Beſorgniß hege, daß dit Cholera gusge⸗ 


— Die 


way, 


privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


nen daraus zu gewinnenden Mehlts. 


A 


— 
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brochen fey. Ein Mann, der mit der Poſtkutſche von 
Lendon angekommen ſeyn ſolle, ſey plößlich unter allen 
Anzeichen der Cholera verſtorben. Da indeß bis zum 
Abgange des Schreibens ſich kein ahnlicher Fall gezeigt 
habe, fo nahmen die Aerzte Anſtand, den Ausbruch der 
Cholera zu erklaͤren. 0 


Rite der lande. 


Aus dem Haag, vom 3. Maͤrz. — Die Nik: 
kehr der beiden Koͤnigl. Prinzen zur Armee iſt, wie 
man verninimt, auf naͤchſten Sonntag feſtgeſetzt.“ 

Außer der früher erwähnten Beſtellung von Zelte 
Leinen find noch keine andere Vorbereitungen zur bal⸗ 
digen Errichtung eines großen Feldlagers getroffen wor⸗ 
den. Die Regierung hat neuerdings einen Ankauf von 
120 Reit- und 480 Train⸗Pferden angeordnet. 

S W 

Neuchatel, vom 29. Februar. — Der hieſige 
Conſtitutionel meldet: „Se. Majeſtät der König 
haben mittelſt RabinetssOrdre vom Iten d. den Inſure 
gentens Chef Roeſinger zu begnadigen und das wider 
denſelben durch das Kriegsgericht gefaͤllte Todesurtheil 
in lebenswierige Gefaͤngniß Strafe zu verwandeln ge: 
ruht. Derſelbe iſt hierauf alsbald nach einer Preußi⸗ 
ſchen Feſtung gebracht worden. (Die Ankunft deſſel⸗ 
ben in Ehrenbreitſtein iſt bereits gemeldet worden.) 
— — — —— ꝑ öÜw.. 

2 Miscellen. 

Breslau. Die ſo eben im Druck erſchienene 
„Ueberſicht der Arbeiten und Veränderun⸗ ; 
gen der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
laͤndiſche Kultur im Jahr 1831“ enthält außer 
anderen intereſſanten Mittheilungen uͤber die Thaͤtig⸗ 
keit der verſchiedenen Sectionen dirſes fo vielſeitig und 
gemeinnützig wirkenden Vereins auch Nachrichten über 
die Vekſuche, welche von dem Schleſiſchen Akklimate⸗ 
ſations⸗Vereine in Bezug auf Einfuͤhrung und Anbau 
auslaͤndiſcher nuͤtzbarer Gewaͤchſe⸗ angeſtellt worden ſind. 
Es wurde die Kultivirung von 252 Pflanzen verſucht, 
die theils zu den Getreidearten, theils zu den Gemüſe⸗ 


pflanzen, theils zu den Futterkraͤutern gehören. Die 


Ergebniſſe werden hier oͤffentlich mitgetheilt. Ganz be⸗ 
ſonders empfiehlt der Verein den Anbau des Triticum 
compositum wegen des reichlichen Ertrages und T. 
spelta wegen feineren und weißeren Mehles, unter 
den Roggen⸗Arten beſonders den Italieniſchen Sommer 
Roggen wegen des feinen, zu zierlichen Stroharbeiten 
hoͤchſt brauchbaren Strohes, und den Campine, Staud en⸗ 
Roggen, wegen des reichlichen Ertrages und des ſchöoͤ⸗ 
Dem Mais wird 


mit Recht eine große Lobrede gehalten wegen des man⸗ 


nigfachen Nutzens, den die Provinz aus dem Anbau 
dieſes ſchoͤnen Gewaͤchſes ziehen koͤnnte. Reis kam im 
Freien wegen der Kürze der Sommer zu keiner Reife; 
deſto beſſer gedieh der Kauadiſche Sumpfreis in ſonnig 
gelegenen, ſtets einige Fuß tiefen Gewaͤſſern, deſſen 
Samen nach geſchehener Enthuͤhſung auf einer Schaͤl⸗ 
muͤhle wie der beſte Reis ſich beuutzen laßt; iſt er ein, 
mal angepflanzt und eingewurzelt, ſo bäet er ſi b von 
feld aus und bedarf Feiner Pflege. Bei dieſer Ge 
legenheit wird abermals auf das Sammeln des bei 
uns fo häufig wilo wachſenden Mannahirſes oder 
Schwaden, aufmerkſam gemacht, der bis jetzt noch im, 
mer aus den benachba ten Ländern erngeführt wird, 
während er in unſeren Suͤmpfen alljaͤhrlich in mehr 
als für den Bedarf hinreichender Menge geerndtet wer⸗ 
den könnte. Unter den Klee-Arten wird beſonders der 
Baierſche Johannisklee geruͤhmt, der nicht nur die Eis 
giebigkeit des gewoͤpnlichen rothen Klees, ſondern auch 
die Güte d 8 weißen in ſich vereinigt. Außerdem find 
noch die erfolgreichen Verſuche mit dem Anbau des 
Saf l aus zu erwähnen, der auf bochgelegenem, etwas 
mit Sande vermiſchten Boden vertrefflich gedieh und 
den ausländifhen an Geſchmack und Geruch übertraf. 
Nicht minder wichtig ſcheint der ebenfalls gelungene 
Anbau des Suͤßholzes und des Saflors für unſere 
Moe ovinz werden zu konnen, worüber der genannte Du 
icht gleichfalls das Nähere mittheilt. 


Am 28. Februar ſtarb in Warſchau nach mehrmo⸗ 
natlicher Kranheit der Kanonikus Ludwis Chiar int, Pro⸗ 
feſſor der Teologie, der Oxtentaliſchen Sprachen und 
der Hebräiſchen Alterthuͤmer an der Kaiſerl. Al anderes 
Untverſität, Mitglied des Siraeiitiichen Comité's im 
Königreich Polen und vie er gelehrten Geſellſchaften. 
Die bedeutenbſte Arbeit des Verſtorbenen war eine 
Ueberſetzung des ganzen Talmuds, die er jedoch unvoll⸗ 
endet zuruͤckgelaſſen hat: unter ſeinen handſchriſtlichen 


Nachlaß befinden ſich mehrere bereits vollſtaͤudig fertige 


Theile dieſes Werks; nur der erſte Theil iſt gedrückt. 
Ein anderes Werk Chiarini's, die Theorie bes Judais⸗ 
mus, in Franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben und in 3 
Theilen herausgegeben, hat all iemeine Aufmerklamkeit 
erregt. Vor mehreren Jahren gab et auch eine Samm⸗ 
lung Italieniſcher Gedichte heraus. Seine in lateini⸗ 
ſcher Sprache geſch iebene Hebraͤiſche Gramatik und 


Ber:kon hat Herr Chlebowski Ins Po niſche uͤberſetzt. 


Die St. Petersburgiſche Zeitung enthalt 
einen Nekrolog des am 10. Januar in Reval verſtor⸗ 
benen Landſchaſtsmalers Karl v. Kuͤgelgen; er war ein 
Zwillingsbruder des zu Dresden ermordeten Geſchichts⸗ 
malers Gerhard v. Kuͤgelgen und wurde am 6. Februar 


1772 zu Bacharach geboren; 35 Jahre ſeines Lebens 
0 wo er im Norden und 


Suͤden zahlrelche Landſchaften aufnahm. Er lebte in 


brachte er in Rußland zu, 


innigſter Freundſchaft mit dem Finanz⸗Miniſter Grafen 
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fernerem guͤtigen Andenken. 


Kankrin. In Bezug auf den Charakter feiner Lande 
ſchaften heiße es: „Es herrſcht darin jene freudige 
Ruhe, jene Anmuth, die den Schauenden anzieht, ohne 
ihn durch große Effekte zu uͤberraſchen. Seine meiſten 
Arbeiten find Gegenden aus der Keimm, aus Finnland 
und dem Revalſchen Bezirk. Wenn Kuͤgelgen in der 
Darſtellung der Luft und des Waſſers hinter Vernet 
zuruͤckſteht und feine Vordergruͤnde nicht das Prächtige 
und Großartige der Clauder-Lorrainſchen Landſchaften 
haben, fo iſt doch das Grin und das ſchoͤne Lichter, 
ſpiel auf ſeinen Gemaͤlden unnachahmlich.“ Kuͤgelgen 
war Hofmaler und Mitglied der Akademie der ſchoͤnen 
Kuͤnſte zu St. Peteesburg. 5 g 

Im ganzen Ruſſiſchen Reiche find im J. 1830: 
1,844,266 Kinder Griechiſcher Konfeſſion geboren wor— 
den, worunter 951,690 männlichen und 892,476 weib⸗ 
lichen Geſchlechts; geſtorben ſind 1,337,241, worunter 
682,709 männlichen und 654,532 weiblichen Geſchlechts, 
alſo 507,025 mehr geboren, als geftorbn. Heicathen 
wurden 349,281 geichloſſen. 


———ůů—ů—ðvrßð—X‚BUñ.;:! . —— — 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Indem wir unfere geſtern hier vollſogene Verbin: 
dung hierdurch ergebenſt anzeigen, empfehlen wir uns 
zugleich bei unſerer bevorſtehenden Adre.je von hier zu 


Breslau den 13. Maͤrz 1832. a i 
Erneſtine Freiin v. Gersdorff, geborne 

v. Bismark. Se 5 

Karl Frhr. v. Gersdorff auf Nowidwor ze 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung mei 
ner lieben Frau von einem muntern Knaben zeige ich 
meinen Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an, 

Breslau den 12. März 1882. | 

: Moritz Oppenheim. 


’ Todes A nig e. a 

Nach langwierigen Leiden entſchlummerte am 10ten 
dieſes Monats Abends ½ auf 12 Uhr an den Folgen 
der Bruſtwaſſerſucht die Frau Johanna Eliſabetb, 
verw. Kaufmann Rückert, geborne Gerſtmann, 
in dem Alter von 73 Jahren. Dieſe Anzeige widmen 


7 


allen Bekannten und Freunden der Verſtorbenen, von 


ihrer Theilnahme überzeugt f 
Die ſaͤmmtlichen Hinterbliebenen. 


A. 20. III. 5. St. F. u. T. G. I. 


Theater Nachricht. | 

„Dienſtag den 13ten, neu einſtudürtt: Der verbannte 

Amor, oder: die argwoͤhniſchen Eheleute. 
Luſtſpiel in 4 Akten, von A. v. Kotzebue. 


1 Pr 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Desfiba, J, Aufloͤſungslehre der Gleichungen, ſammt 
einer Sammlung von Aufgaben, deren Aufiöfung 
auf beſtimmte Gleichungen des erſten und zweiten 
Grades führt. 2te verm. Aufl. gr. 8. Wien. 
88 f 1 Rthlr. 20 Sar. 
Bignon's Geſchichte von Frankreich, vom 18ten 
Bruͤmaire (November 1799) bis zum F ieden von 
Tilſit (Julius 1807.) Ueberſetzt durch H. Haſe. 
51 — Er Bd. gr. 8. Leipzig. br. 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Flaſſan, G., der Wiener Congreß; geſchichtlich dar— 


geſtellt. Aus d. Franz. uͤberſetzt u. mit einer Vor⸗ 
rede begleitet von A. L. Herrmann. 2 Bde. ar. 8. 
Leipzig. be. a 


3 Rthlr. 


eee eee eee eee eee Men 


Concert - Anzeige, Ä 5 
Sonnabend den 17ten März findet in der 8 
Aula Leopoldina ein grosses Vocal- und 
Instrumental- Concert zum Benefiz des : 
Dirigenten des Musikvereins der Studiren- 
den statt. i ex - 
8 ker 1ster Theil: : 
1) Ouverture in C-Dur v. W. Klingenberg; 
2) Cavatine:. (Di piacer mi .balza il cor) 
„Ach wie schlägt mein Herz“ aus der 


dliebischen Elster v. Rossini; 
3) Doppel-Concert für Violinen v. Maurer, 3 
vorgetragen von den Herrn Gebrüder 2 
Büst ner; Er : 
4) Chor der Verschwornen aus Semiramis i 
V. Catel. 


8 5 8 Theil: 

1) Ouverture zu den Beherrschern des Gei- ® 
‚stes v. O. NM. v. Weber; 

2) Duett für Sopran und Tenor „Ach wie 
‚ist. es doch so schön‘ aus Libella v. 
Reissiger; = 

3) Souvenirs de Danemarc) Fantasie über. 
Dänische Volkslieder für Pianoforte 

mit Orchester v. Moscheles, vorgetr. 
v. Herrn J. C. Kessler; : 
40 Die Alpenjagd, Tongemälde für Männer- 


5 
5 
3 
M 
8 
chor u. grosses Orchester v. J. C. Kühn. 3 
| 
9 


dter 


INDDANDINDIIDE RINDE NIE RNIT II 


Einlass- Karten A 15 Sgr. sind in den 
Musik - Handlungen der Herren Cranr, 
‚Leuckart a Förster und an der Kasse 
für 20 Sgr. zu haben. 

Einlass 6, Ankang 7, Ende 9 Uhr. 

Die Direction des Musik- Vereins der 
Studirenden. _ 
Klingenberg. Michael. Meyer. 
IUTINN ISIN UT: eee 


C απιντι 0 00.-- eu. 


ver uſtig gehen, 


FREE eden itte 5 
Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiskus wird der 
Tiſchler⸗Geſelle Ernſt Auguſt Gottlieb Steiner aus 
Brieg, welcher ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubs 
niß entfeint und ſeit dem Jahre 1820 bei den Kan⸗ 
ton Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr binnen 
12 Wochen in die Köntal, Preuß. Lande hierdurch auf⸗ 
gefordert. Zu ſeiner Verantwortung iſt ein Termin 
auf den 12ten Juny d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Koͤnigl. Ober-Landes-Gerichts-Referendar Herrn 
Heyn im Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes-Gerichts 
anberaumt worden, wozu derſelbe hierdurch vorgeladen 
wird. Sollte Provokat in dieſem Termine ſich nicht 
meiden, fo wird angenommen werden, daß er ausge— 
treten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen und 
auf Konfiskation ſeines geſammten gegenwärtigen, als 
auch kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt 
werden. Breslau den 16ten Februar 1832. 

’ Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


5 Bekannt m ach un g. 


Von dem Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiner Reſidenz 


iſt in dem uͤber den Nachlaß der Johanna Juliane 
verehelichten Bäder Lenz, geborne Weyrauch, zu 
welchem ein auf 7247 Rthlr. 8 Sgr. abgeſchätztes 
Haus geboͤrt, eröffneten erbſchaftlichen Ligufdations⸗ 


Prozeſſe ein Termin zu: Anmeldung und Nachweiſung 


der Anſpruͤche aller eiwaigen unbekannten Gläubiger 


auf den 15. Juny d. J. Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Juſtiz Nathe Beer angeſetzt worden. 
Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſoͤnlich, 
tigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren JuſtiCommiſſarien Weimann, Krull und 
Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchrif lichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge, 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 


dasjenige, was nach Befriedꝛgung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 
Breslau den 18. Februar 1832. g 
Das Koͤnial. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum notbwendigen Verkaufe des auf der Tſcheppine 
vor dem Nikolai Thore No. 69. des Hypothekenbuches 
auf der Kirchgaſſe No. 10. belegenen, dem Erbſaß 


Preyler gehörigen, im Sabre 1831 nach dem Ma; : 
tertaltenwerthe auf 2674 Rthlr. 10 Sgr., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent auf 5817 Krthlr. 
13 Sgr. 4 Pf., nach dem mittlern Durchſchnitt auf 
4245 Rihlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks, 


\ 


oder kurch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤch⸗ 


die Art und das Vorzugsdecht derſelben ans 


und mit Ihren Forderungen nur an 


® 
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iſt ein neuer peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 


21ſten May d. J. Nachmittags um 4 Uhr vor 


dem Herrn Juſtizrathe Wollenhaupt im Partheien⸗ 
immer No. 1. angeſetzt worden. Zahlungs, und 
n h Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dieſem Termine einzufinden, ihr Gebot abzuger 
ben, und hat der Meiſtbietende, inſofern kein geſetzli⸗ 
cher Widetſpruch ſtattfindet, den Zuſchlag zu gewaͤrti⸗ 
gen. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtelle eingeſehen werden. 
Breslau den 23ſten Februar 1832, 
i Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſideng, 


f Bekanntmachung. 5 
Ueber den Nachlaß der allhier verſtorbenen Kaufmann 
Muthwil, Chriſtiane Caroline, geborne Klimeck, 
iſt auf Antrag der Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions Prozeß eröffnet, und die Zeit der Eroͤffuung auf 
die Mittagsſtunde des heutigen Tages beſtimmt. Wir 
haben demnach zur Anmeldung und Nachweiſung der 


Anſpruͤche aller etwanigen Unbekannten Glaͤubiger einen 


Termin auf den 18ten April c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Juſtiz⸗Amtmann Gobbin anberaumt, und 
laden hierzu ſaͤmmtliche unbekannte Gläubiger unter 
der Aufforderung vor, ſich bis zum Termine ſchriftlich 
in demſelben aber perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich 
zulaͤßigen Bevollmächtigten zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugs recht derſelben anzuge⸗ 
ben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis⸗ 
mittel beizubringen, Ausble 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 


Befriedigung der ſich anmeldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, vorwieſen werden. 
Wohlau den Sten Januar 1832. 8 5 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt,Gericht. 
Bekannt em aſch un g. 
Es iſt fuͤr noͤthig erachtet worden, die Vormund⸗ 
ſchaft uͤber den bereits großjaͤhrigen Sohn des zu Landau 
verſlorbenen Bauers Johann George Sauer noch 
ferner fortzuſetzen und wird ſolches zue 


Tol. II. des Allg. Lands Rechts hierdurch zur öffent 

lichen Kenntniß gebracht. A 

Canth den 18ten December 1831. . 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


E'dietal Citation. 
Nachdem über die 300 Rthlr. betragenden Kaufgel, 
der der dem Michael Schmiſſek gehoͤrigen sub 
Niro. 19, zu Niedobſchuͤtz belegenen Muͤhle der Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden, fo werden alle dieje⸗ 
nigen, 


April c. Vormittags vor uns zu erſcheinen, ihre Ans 
ſpruͤche gehörig geltend zu machen und nachzuweiſen, 
dei ihrem Außenbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie 


widrigenfalls die Ausbleibenden 


Verhuͤtung 
aller Nachtheile in Gemaͤßheit des §. 702. Tit. 18. 


welche daran einen Real-Anſpruch zu haben 
veymeinen, hiermit vorgeladen, in Termino den 18ten 


Ds 


ae. „ 


ihrer Anſpruͤche verſuſtig erklaͤrt, ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen die Kaufgelder, als gegen 
die daraus befriedigten Gläubiger auferlegt, und ſie 
nur an dasjenige werden verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger uͤbrig blei⸗ 
ben ſollte. Rybnik den 18ten Januar 1832. 
Koͤnigl. Land» und Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. a 
Mit Genehmigung der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regieru 
zu Liegnitz ſollen die Arbeitskraͤfte der im hieſigen 


Zuchthauſe befindlichen Straͤflinge zum Betriebe eines 
Fabrikgeſchaͤfts verdungen werden. Die nähern Bedin⸗ 
gungen find von der, dem Eutvepreneur freiſtehenden 


Wahl des Fabrekgeſchaͤfts abhängig, und bemerken wir 
vorläufig nur, daß Seitens der hieſigen Anſtalt dem 
Entrepreneur gewährt "werden: A. Die Arbeitskraͤfte 
von ohngefaͤhr 320 Straͤflingen, einſchließlich 50 weib⸗ 
licher Gefangenen (ohne Arbeitsgeraͤthe) in folgenden 


täglichen Arbeitszeiten: 1) bei den männlichen Straͤf⸗ 


lingen: a) waͤhrend der Monate April bis incl. Sep⸗ 


tember 12 Stunden, b) während der Monate Januar, 


Februar, Maͤrz, Oetober, November und December 
11% Stunden; 2) bei den weiblichen Straͤflingen: 
wie ad a. 10% Stunden, wie ad b. 8½ Stunden. 
B. An Arbeitsgelaß 4 große Saͤle und 2 Stuben, und 
außerdem einigen Bodenraum. 


Beaufſichtigung der Zuͤchtlinge während der Arbeit; fo 


wie, daß wir Außerft billige Bedingungen zu ſtellen im 


Stande ſind, und daß die Wahl unter mehrern ſich 


meldenden Entrepreneurs der Koͤnigl. Hochloͤbl. Re⸗ 


gierung zu Liegnitz vorbehalten bleibt. Fabrikunterneh⸗ 
mer, die hierauf zu ruͤckſichtigen geneigt find, fordern 
wir auf, ſich in portofreien bis zum .1ften Juli c. a. 
an uns einzuſendenden Submiſſion: a) über die Art 


des zu errichtenden Fabrikgeſchaͤfts und b) über die zu 
. gewährenden Tagelohnſaͤtze für jeden männlichen und 


weiblichen Arbeiter mit Andeutung der gewuͤnſchten 
Kontrakts-Bedingungen, zu aͤußern. 8 

Jauer den 28. Februar 1832. . 

: Königl. Zuchthaus: Direktorium. 

5 Verpachtung. a 

Die Brau- und Branntwein- Brennerei zu Sulan 
wird auf 3 Jahre, vam Aften July 1832 bis dahin 
1835 auf den 17ten April o. a. an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verpachtet. Pachtluſtige werden eingela⸗ 
den, ſich an dieſem Tage Vormittags um 9 Uhr auf 
hieſigem Schloſſe einzufinden. 

Sulau den Aten Maͤrz⸗ 1832. 


General-Bevollmaͤchtigter der Frelen-Minder Standes- 


Herrin Baroneſſe v. Troſchke geborne Gräfin 
Er von Burghaus. 

5 A rd i ed . 10 

Es ſollen am 14ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 

und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaſſe 

No. 49. am Naſchmarkte die zum Nachlaſſe des Schmie⸗ 


7 


C. Die Beheitzung 
und Beleuchtung dieſer Arbeitsgelaſſe. D. Die noͤthige 


ng 


SR 


bemeiſter Lehmann gehörigen Effekten, namentlich: 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, 
Meubles, ferner das Schmiedehandwerkzeug, wobei ein, 
großer Blaſebalg und Ambos, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 0 
enen den Aten Maͤrz 1832. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Wir ſind bear die sub No. 23. zu Kapsdorf, 
Trebnitzer Kreiſes, 1½ Meile von Breslau belegene, 
ſchuldenfreie Beſitzung in einem öffentlichen Liei⸗ 
tgtions-Termine an den Meiſt- und Beſtbietenden zu 
verkaufen, und ſoll der Zuſchlag nach Erlegung des 
Augeldes ſofort erfolgen. 

Zu dieſer Beſitzung gehören circa 7 Morgen Acker⸗ 
land, guter Boden, ein Obſtgarten von mehr als 
300 verſchiedenen tragbaren Obſtbaͤumen nebſt Graſe⸗ 
garten, welcher hinreichendes Gras und Heu Rete 
Ferner ein Wohnhaus mit Flachwerk gedeckt von 5 be, 
wohnbaren Piecen nebſt Zubehoͤr. Das daneben lie⸗ 

ende Gehoͤfte enthält 4 Gebaͤude: eine Scheune, einen 
Scheren; einen Kuhſtall und einen Holzſtall. Im 
Gatten befindet ſich eine Plumpe mit ſehr ſchoͤnem 
Quellwaſſer. Gegenwaͤrtig werden 2 Kühe, 1 Pferd 
und 3 Maſtſchweine gehalten. Das lebende Inventa⸗ 
rium iſt in gutem Stande und das we Sjuventartum 
vollſtaͤndig. f 

Wir haben bierzu einen beremtoriſchen Termin auf 
den Affen May c. Nachmittags 3 Uhr, in um 
ſerm Lokale (im alten Rathhauſe) anberaumt und laden 
Kaufluſtige ergebenſt ein mit dem Bemerken: daß die 
Beſitzung vorher zu jeder beliebigen A in Augenſchein 
genommen werden kann, 5 

Breslau den 12ten Maͤrz 1832. 

Anfrage: und 99185 Bure au 
5 im alten Rathhauſe. 


Kauf euch 
Unterzeichnet :s Wir ihſchaftsamt wuͤnſcht 150 Schock 
dreijaͤhrigen und 60 Schock zweijährigen Ka pfen⸗Saa⸗ 
men zu kaufen und erſucht Beſitzer derſelben es zu bes 


nachrichtigen, wo, von welcher Groͤße und fuͤr welchen 


Preis es denſelben erhalten kann. 
Jeltſch bei Ohlau den 7ten Maͤrz 1832. 
Das Graͤflich Saurma Selce Wirthſchafts⸗ Amt. 


Mutter ſchaafe⸗ Verkauf. 

Das Scholtiſeiguwt Stannowitz bei Dhlau hat 
75 Stuͤck geſunde Mutterſchaafe ſo gute Wolle haben 
und worunter ſich auch Zutreter befinden, zu verkaufen, 
die ſobald fie. geſchoren find, weggenommen werden 
koͤnnen. Bei dem Schaͤfer Starck iſt das Weitere 
zu erfahren, N 


Caution zu verpachten. 
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Sa . Berfauf, 
hundert Stuͤck Schaafe und Boͤcke ſtehen 
bei dem Dominio Huͤnern und Heydau, Ohlauer 
Kreiſes, zum Verkauf. 
ö Das ei Hoverdenſche WirthſchaftsAmt. 
j Jerchel, Juſpector. 


Z u verkaufe n. 
Eine faſt neue Hobelbank fir 4 Rthlr. 
3 Ctr. 58 Pfd. Gittereiſen in dünnen n ber 
Centner 4 Rthlr. 5 Sgr. 
if zu haben, bei M. Rawitz, 
CLarlsſtraße in der Fechtſchule 27. 


im neuen Gebaͤude 1 Stiege hoch. 


Weineſſig⸗Fabrik zu verpachten. 
Die bereits ſeit 30 Jahren unter der Firma: 
Litzmann ſeelige Erben, e Weineſſig⸗ Fabrik 
zu Neu- Scheitnig sub No. 4. Schulgaſſe, in welcher 


jetzt ganz nach der neuen Art in 8 Fabrikations- Faͤſſern, 
alle Tage bald fertig, zum Verkauf klarer Weineſſig 


fabrizirt werden kann, und wozu alle Apparate im 
beſten Zuſtande ſi find, . auch Wohnung dazu gehört, iſt 
zu Oſtern d. J. unter billigen Bedingungen gegen 
Pachtliebhaber koͤnnen ſich in 
der Fabrik ſelbſt wegen den Bedingungen . 
Breslau den Sen t 1832. 
Litzmann ſeelige Erben. 5 
a N u 
Ver pa cht en ggg, 
Das Brau- und Branntwein Urbar zn 


Borganie bei Kanth iſt Termino Johanni 


anderweitig zu verpachten — man hat fi ſich des⸗ 
melden. 


Nöthige Erklärung. — 
Alle meine reſp. Geſchaͤftsfreunde wollen gefälligst 


Vermerk nehmen, daß ich an Niemand eine Vollmacht 


ertheilt habe, Gelder fuͤr meine Rechnung einziehen 
zu dürfen und da ſich keiner damit legetimiren kann, 
ſo werde ich jederzeit nur dasjenige für gültig -anerkens 


nen, worüber mir eine Quittung, die in meiner Hand⸗ 


lung ausgeſtellt worden, produzirt wird. 
Breslau den 12ten Maͤrz 1832. 


Simon Schweitzer ſeel. Wwe. 5 


Literariſche Anzeige. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 


Sammlung intereſſanter 


Erzaͤhlungen und Anekdoten 
aus dem Thierreiche, 
beſonders von Affen, Hunden, Katzen, Pfer⸗ 
den, Elephanten und andern Thieren, zur Beleh 
kung und nuͤtzlichen Unterhaltung für Jedermann. 
In faubern ln Preis 123 Sgr. 


im Hofa 


halb bis zum 25 ſten Maͤrz bei dem Dominium zu 


“= 
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Index- X VI. enth. den Schluß der Politik, Ger 
ſchichte, Chronicken, Seriptorum und Religions- und 
Kirchengeſchichte, wird gratis verabfolgt: bei dem 


Antiquar Ernft, Kupfer ſchmiedeſtraße in der gold+ 


nen Granate Nro. 37. Auch iſt daſelbſt zu haben: 
Lavaters phyſiognomiſche Fragmente. 
4 Baͤnde. 4. mit vielen Kupfertafeln. Leipzig und 
Winterthur. 1775 — 78. gutes Expl. in Frzbd. 


Für Gutsbeſitzer, Landzwirthe und Forſtmaͤnner! 


Im Verlage der J. G. Calve' ſchen Buchhan lung 
in Prag erſcheint, und wird in allen foliden 
Buchhandlungen (in Breslau ber Wilh. Gottl. 
Korn) Pränumeration auf nachſtehende 

ſehr empfehlungswerthe Zeitſchrift: 

Hekonomiſche 
Neuigkeiten und Verhandlungen. 
= Zeitſchrift 
für alle Zweige der Land⸗ und Haus wirthſchaft, 
des Forſt⸗ und Jagdweſens im oſterreichiſchen 
Kaiſerthume und dem ganzen Deutſchland. 
3 Herausgegeben 

\ . von 5 : 

J. G. Elsner und Emil André. 
22ſter Jahrgang für 1832. 


Eine Zeitſch ift, die nun ſeit 21 Jahren beſteht, 
und ſtets mit gleicher reger Theilnahme in allen Theis 
len Deutſchlands, in allen Ländern Europa’s, 
ſelbſt in Amerika geleſen wird, bedarf weiter keiner 


7 


andern Empfehlung; fie bewährt” dadurch am beſten 


= 


ihren großen, bleibenden Werth, und befeſtigt ſich auf 
dieſe Weiſe immer mehr in dem, ſchon lange errunge⸗ 
nen Credit und dem Vorzug, den ihr alle unſere kriti— 


ſchen Inſtitute ſeit ihrem Beginnen eingeräumt haben: 


daß fie unter allen oͤkonomiſchen Ze tſchriften den 
erſten Rang einnehme und ſich darin behanpte. 
Dieſes Lod, dieſen Ruhm, verdankt fir. den vielen, 


mehr als hundert Mitarbeitern aus allen Laͤrdern und 


Gegenden Deutſchlands, welche ſeit ihrer Gruͤn⸗ 


dung bis jetzt mit Liebe, Sachkenntniß und Thaͤligkeit 


dieſe Zeitſchrift ſo reichlich mit ihren gehaltvollen Bei⸗ 
traͤgen unterſtuͤtzten. Ihnen gebührt auch die Ehre 
und das Verdienſt, das die Oekonomiſchen Neuigkeiten 
ſich errungen! 5 f 
Dieſe Mitwirkung fo Vieler und aus ſo ſehr vir⸗ 
ſchiedenen Gegenden hat eine Mannigfaltig⸗ 
keit und Vielſeitigkert dem Journale verſchafft, 
wodurch daſſelbe ſich bisher von aller Einſeitigkeit fo 
rein erhält, und was ein Hauptvorzug deſſelben iſt: 
daß die thaͤtigen Mitarbeiter ſelbſt aus allen Staͤn⸗ 
den, gelehrt und ungelehrt, großen Theils aus 
wiſſenſchaftlich gebildeten, ausuͤbenden Oe⸗ 


ſtet ganzjaͤyrig 1 Rihlr. 15 Sgr. — 
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konomen beſtehen; daß gleiche Sprachfreiheit herrſcht; 
daß alle Meinungen vertreten werden, das Alles iſt 

Urſache, daß die Oekonom. Neuigkeiten ſo gerne gele- 
ſen ſind, ſolche rege Theilnabme erwecken, daß ſie 

keine Lehre, kein Syſtem ausſchließlich in Schutz neh⸗ 
men, daß — um was es ihnen am meiſten zu thun 
iſt! — jeder Gegenſtand von moͤglichſt vielen Seiten 
beleuchtet, und dadurch zuletzt der Wahrheit ſo nahe 
als moͤglich geruͤckt wird. Deswegen gehen in dieſer 
Zeitſchrift Theorie und Prapis ſo wohlthaͤtig und 
einander unterſtuͤtzend Hand in Hand; deshalb hat fir 
fo viel genützt, fo Großes geleiſtet. Die fortgeſetzte 
Theilnahme aller bisherigen Goͤnner und Mitarbeiter 

dieſer Zeitſchtift werden ihr ihren errungenen und bis, 
her behaupteten Vorzug und Ruhm auch unter der 
neuen Redaktion ſichern, die hierzu alle ihre Kräfte: 
aufbieten wird. - 

Bei dem nun beginnenden 22ſten Jahrgange iſt der 
Plan der Ockonomiſchen Neuigkeiten ganz derſelbe, wie 
bisher, geblieben: er umfaßt, wie der Titel beſagt, 
alle Theile der Oekonomie. Eine feſte Beſtimmung 
iſt nur darin eingetreten, daß der For ſt⸗ und Jagd⸗ 
kunde, von jetzt an, regelmäßig 16 Bogen gewidmet 
werden, und die Veranſtaltung ſo getroffen worden iſt, 
daß dieſe 16 Bogen, ein Ganzes fuͤr ſich bildend, auch 
abgefondert von den Oekonomiſchen Neuigkeiten zu ba: 
ben find. So bilden ſich von 1832 anfangend 2 Ab⸗ 
theilungen: die landwirthſchaftliche, welche 80 Bo; 
gen, und die forſtwirthſchaftliche, welche 16 Bo: 
gen umfaßt. Dieſe Aenderung iſt auf den oft und 
wiederholt geäußerten Wunſch des Forſtpublikums ger 
troffen worden, um Leſer auch aus dieſer Klaſſe in 
den Stand zu ſetzen, mit der Zeit fortzuſchreiten, die 
gehaltvollen Aufſaͤtze in dieſem Fache leſen und die 


Oekonom. Neuigkeiten halten und benutzen zu koͤnnen, 


ohne gezwungen zu ſeyn, das ganze Werk, das in 
feiner Tendenz und Ausdehnung groͤßtentheils nur die 5 
Intereſſen des Landwirthes berührt, auch ihnen zu⸗ 
gaͤnglich zu machen. Das Publit.m wied in dieſer 
getroffenen Einrichtung ſich von dem Beſtrebens daſſelbe 


zu befriedigen, uͤberzeugen. Sollte, wie zu hoffen, das 


auf dieſe Art begründete, gleichſam neue Forſt⸗Jour⸗ 
nal, fichy bei ſeinem Publikum ſo in Credit zu ſetzen 
wiſſen und gleicher Theilnahme und Unterſtuͤtzung ſich 
erfreuen, wie bisher ſeine ältere Zwillingsſchweſter, fo 
wird die forſtwirthſchaftliche Abtheilung der Oekonomi⸗ 
ſchen Neuigkeiten dann, ſelbſtſtaͤndig auftretend, auch 
eine groͤßere Ausdehnung erhalten. — 
Es e ſcheinen daher von dieſer Zeitſchrift, wie bier 
her, jährlih 96 Nummern, Median⸗Druckbogen, mit 
den dazu noͤthigen Adbildungen, und der Praͤnumera⸗ 
tionspreis bleibt wie bisher fuͤr beide Abtheilungen 


"ganzjährig 6 Reichsthaler 23 Sgr.; die forſtwirthſchaft⸗ 


liche Abtheilung, welche auch einzeln zu haben iſt, Fo: 
Die erſten vier 
Nummern des Jahrgangs 1832 der Oekonom. Neuig⸗ 


keiten (drei landwirthſchaftliche und eine ‚Fort: Nums 
met) find in allen foliden Buchhandlungen einzuſehen. 
„Auch ſind von dieſer Zeitſchrift alle fruͤhern Jahr— 
gange einzeln zu bekommen, mit Ausnahme des Jahr: 
gangs 1816, der nur noch zu haben iſt, wenn alle 
Jahrgaͤnge auf einmal genommen werden, 
Der Preis der Jahrgänge 18111827 iſt a 4Rtlr. 15 Sgr. 
5 76 Rthlr. 15 Sgr. 


1828 - 1831 à 6 RKthle. 23 Sgr. 27 PNthlr. 2 Sgr. 


Wer aber alle 21 Jahrgaͤnge auf Einmal nimmt, 
erhält fie für 68 Rthlr. 

Einzelne Hefte für 12 Gyr. — Einzelne Nummern 
für 2 Ggr. 

Der Tendenz und dem Umfange dieſer Zeitfchrift 
entſprechende Beiträge, ſo wie alle Bücher und Bro— 
ſchuͤen, die ſich zu einer kritiſchen Beurtheilung fuͤr 
gedachte Zeitſchrift eignen, oder welche die HH. Ber: 
faſſer und Verleger in derſelben zur Kenntuiß des Pu⸗ 
blikums bringen wollen, erſucht man im Wege des 
Buchhandels, bei wichtigen, preffizenden Beiträgen 
aber direkte mit Poſt unter Adreſſe der Redakt ton 
der Oekonomiſchen Neuigkerten in Prag, 
oder der J. 
ſelbſt, gefälligft einzuſenden. 


Nützliches Buch für alle Stande. 


Von dem vor einigen Wochen angekündigten Werke: 


Beſchreibung der Erde, 
na ch 
ihrer natuͤrlichen Beſchaffenheit, ihren Erzeugniſſen, 
Bewohnern und deren Wirkungen und Verhaͤlt⸗ 
niſſen, wie ſie jetzt ſind. 
Ein f 


Hand: Wire Leſebuch 
für 


alle Stände 
Bearbeitet 
5 von i 
W. Hoffmann. 
Mit erklaͤrenden Beilagen und Karten. 
iſt ſo eben das erſte Heft verſandt worten. Laut dem 


in jeder Buchhandlung zu habenden Proſpektus wird f 


das ganze Werk aus 12 Heften beſtehen; jedes Heft — 
ungefähr 100 Seiten ſtark — 
im Subſeriptions⸗Preis: ; 
6 Silbergroſchen, 
ſo daß alfo das Ganze nur auf 2 Thaler 12 Sgr. 
zu ſtehen kommt, und in einem Jahre beendigt ift. 
— Vorausbezablung findet nicht Statt, der Betrag 
wied erſt beim Empfange eines Heftes entrichtet. 
Sammler erhalten auf 10 Exemplare das Eilfte gratis. 
Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes neh⸗ 
men fortwährend Subſeription auf dieſes umfaſſende 


G. Calve'iſchen Buchhandlung 00 


groß Dctavformat, koſtet 


971 — 


7 x * 
und nuͤtzliche Werk an, deſſen Werth wir durch eine 
hoͤchſt elegante Ausſtattung noch zu erhöhen ſuchen. 

Da unſer Proſpektus bereits ausgegeben war, als 
von einer andern hieſigen Handlung eine aͤhnliche 
Schrift, deſſen Verfaſſer zufällig auch „Hoffmann“ 
heißt, angekündigt wurde, fo glauben wir noch ſchließ 
lich darauf aufmerkſam machen zu muͤſſen, damit Ir⸗ 
rungen vermieden werden. 0 RER 

Stuttgart im Februar 1832. 

E. Schweizerbart's Verlagshandlung. 
!!!!!! SL ERRR 


Literariſche Anzeige 
In der Heinrihshofenfchen Buchhandlung zu 
Magdeburg iſt erſchienen und in allen DB. chhandlungen- 
(in Breslau. bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Baumgarten, J. C. F., Oberlehrer ꝛc., 
kleiner Briefſteller für Maͤdchenſchulen. Zweite 
ſehr vermehrte Auflage. 8. 1832. 10 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer, ein praktiſcher Schulmann und 
als ſolcher mit den Bedurfniſſen der Schulen genau 
bekannt, liefert hier, beſon ers für Lehrer an mittleren 
und niederen Mädchenfchulen, eine nicht kleine Samm- - 
lung von Briefen, Aufgaben und Entwuͤrfen 
zu Briefen aller Gattungen, wie fie in den. ſo 
verſchiedenen Virhaͤltniſſen des gewoͤhnlichen Lebens 
Frauenzimmer zu ſchreiben wohl veranlaßt werden fin; 
nen. Dem Buche iſt uber dieß eine kurze Belehrung 
über das Briefſchreiben überhaupt, eine Anweiſung zur 
deutſchen Sprache und zur Rechtſchreibung, und eine 


Erk aͤrung fremder in die deutſche Sprache aufgenom⸗ 


menen Wörter bei egeben, und fo ein „Briefſteller fuͤr 
Maͤdchenſchulen“ geliefert, der nicht minder durch 
Brauchbarkeit ſich bewaͤhren wird, als der vor Kurzem 
in einer 6ten Auflage erſchienene „Briefſteller fuͤr Land⸗ 
ſchulen 8. 10 Sar.“ und der in einer Zten Auflage 
erſchienene „Briefſteller für Burgerſchulen 8. 10 Sgr.“ 
„9õãĩ ù d / er Ran 


Bleich⸗Waaren a 
zur directen Beſorgung an den Bleichenbeſitzer 


Herrn Tſchentſcher jun. in Hirſchberg über: 


Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Al uss ſſch eie been, 
Mittwoch den l4ten März wird bei mir wieder ein 
Rehbock aasgeſchoben, wozu ich ergebenſt einlade, 
| P. Bettinger, in Poͤpelwitz. 


152 Unter kommen , Gefud. ; 
Eine Offizianten- Wittwe in mittlern Jahren, von 
geiſtiger und ſittlicher Bildung, auch geſchickt in weib⸗ 
lichen Arbeiten, ſucht moͤglichſt bald eine Anſtellung 
als Wirthſchafterin oder Geſellſchafterin. Sie ſieht 
weniger auf großes Gehalt als auf eine anſtaͤndige 
Behandlung. Herr Paſtor Schepp zu 11000 Jung 
frauen wird ſehr gern naͤhere Nachricht ertheilen. 


nimmt 


— 


. 


Ann zei gen. 80 
Ein praktiſcher Arzt, ſo zugleich Dr. der 8 


Chirurgie iſt, wird bald in eine angenehme 
kleine Gebirgsſtadt wo fruͤher nur ein Arzt war, 
und derſelbe unlängft verſtorben iſt, verlangt. 


Mehrere Apoth:ker⸗Gehuͤlfen, fo empfehlens⸗ 
3 werthe Zeugniſſe haben, koͤnnen bald nachgewie⸗ 
2 fen werden. 


3 Auch kann ein junger Menſch von Bildung 
9 und ben erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, 
2 gegen ein billiges Lehrgeld ein baldiges Unter 
kommen als Apotheker⸗Lehrling in einer Gebirge; 


7 


ſtadt finden. 5 


Ueber ſaͤmmtlich vorſtehende Anzeigen ertheilt 
genauere Nachricht ER 


; 
g 
i 
b 


ea 


Veh: chen, 
mit einem, weißen Zifferblatt. 

2) Eine goldne Erbſen⸗Kette von 2½ Elle. 

3) Eine dito dito circa von 2 Ellen. 

4) Fünf Schnuren Sand⸗Perlen, daran befindlich 
ein goldnes Schloͤßchen von Emaille. 

5) Ein goldner Raute, Ring, tofena:tig gefaßt, wo⸗ 

von das Reifchen ſchlangenartig gemuſtert war. 


6) Ein goldner Ring mit 2 Steinen, ſchraͤge gefaßt, zer 


wovon die Reifen getheilt und unten zuſammen⸗ 
gefaßt ſind. 
72 es goldner Reifenring mit 1 Stein herzartig 
gefaßt. 3 
80 Zwei ganz egale Ringe, paſſend auf den kleinen 
Finger, herzartig gefaßt, mit Rauten und in der 
Mitte ein Rubin, die Reiſchen find blumenartig 
verziert. : 
9) Ein goldnes Reifchen mit ein Raͤndchen daran. 
10) Ein Portrait des rechtmaͤßigen Eigenthuͤmers 
welches ſich in doppeltem Glas befindet, unten 
ſind braune geflochtne Haare, das Ganze iſt mit 
einem goldnen Reifen eingefaßt, wo ſich oben ein 
lockeres goldnes Oehr befindet. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Hr. Graf v. Carter, von Panzkau; 
Alt⸗Raudten; Or Bramſtedt, Kaufmann, 


11) Ein goldnes Ohrgehaͤngchen geformt in einem 
Köpfchen. 2 sl 
12) Ein goldner Ring mit einem Kryſopas, welcher 
zerbrochen iſt. I 
13) Zwei Stuͤck gebogenes 
loͤchert war. RN 
Simmtlihe Sachen befanden ſich in einem hoͤlzer⸗ 
nen Schaͤchtelchen, auf welchem ſich ein wenig Siegel- 
lack befand. 8 ; 1 
Es wird jeder erſucht, bei etwa vorkommenden Ver⸗ 
kauf obiger Sachen ſolches ſofort an die Expedition 
bei Herrn Graß und Barth auf der Windgaſſe 


Silber, welches durch⸗ 


gegen Empfang einer angemeſſenen Belohnung Anzeige 
zu machen. N a N 


N RE N ee 
Bermiethbung 
Zu vermiethen eine freundliche Stube nebſt 
Cabinet, Buͤttner⸗Straße No. 31. i 


e Zu ver miet hen. 
Odergaſſe No. 5. zwei Stiegen hoch vorn heraus 
iſt eine freundliche Stube fuͤr einen oder zwei Herren 


abzulaſſen. 


f zu vermiethen 3 
Am Ringe No. 23. ik Termino Johanni die erſte 
Etage zu vermiethen. 8 


- 5 = 5 } g 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Herrmann, Kaufmann; 
Hr. Kayſer, Konrector, beide von Lauban; Hr. Krohn, Kauf? 
mann, von Stettin; Hr. Jonas, Kaufm., von Berlin. — 
In den 3 Bergen: Hr. v. Frankenberg, von Golkowo⸗ 
Hr. v. Frankenberg, von Bogislawitz. — Im goldnen 
eptet: Hr. v Zerboni, Kapitain, von Poln. Wa kenbere,z 
Hr. Bretſchneider, Rittmeiſter, von Sedewitz; Hr v. gucke, 
von Steinderg; Hr. v. Minkwitz, von Hruhnwitz: Hr. Relnſch / 
Förſter, von Nimkau. — Im goldnen Baum: Herr 
Mebfcheder, Oeconomie⸗Inſpeetor, von Kauder; Hr, v. Litt⸗ 
witz, von Köͤrnitz; He. Schubert, Steuerrath, von Schwoid⸗ 
nitz; Hr. Mangner, Stadtrichter, von Waldenburg. — IM 
weißen Adler! Hr. v. Pakiſch, Major, von Oberau 
Hr. v. Schweinitz, von 
N von Stettin. — 
In z goldnen Löwen: Hr. Früͤſon, Landes Elteſter, pon 
Bros Grauden; Hr. v. Heugel, Partikulier, von Borislawitz! 
Hr. Schweiger, Kaufmann, von Neffe. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Müller, Ober⸗Amtmang, don Borgaule. — 
In der großen Stubet Hr. dv Kariot, Lieutenant, oon 
Brieg. — In der goldnen Krone: Hr. Grotius, Kauf 
manı, von Schweidnitz. — Im Privat Logis: Herr 
Becker, Kaufmann, ven Kofel, Karlsſtraße No. 3; Hr. Mil 
let, Kaufmann, von Schweidnitz, Reuſcheſtraße No. 67. 


und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Koen ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
ö Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. : 
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